Mit allerböchſter Bewilligung. 


Inland. 


Seine Majeftät der König haben dem Wager Sachſen⸗ 
Meinin een Kirchenrath und rin 9 5 zu Metzels 
den Srothen ler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — 
Des Königs Majeftät haben den bisherigen außerordentlichen 
DProfeffor in der juriſtiſchen Fakultat der Univerfität zu Königs: 
r. Sanio, zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten 
5 ultät zu ernennen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung 
lethöchfſeloſt zu vollziehen geruht. — Der Dr. med. Hohl 
in Du iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultaͤt der dortigen Königlichen Univerſitaͤt ernannt worden. 


Berlin den 21. April. Se. Exc. der wirkl. Geheimerath, 


N l. Geſandte a5 Koͤnigl. Saͤchſ. Hofe, von Jordan, 
iſt von Dresden hier angekommen. 7 


Potsdam, vom 19. April. Mit der evangeliſchen Hof⸗ 
und Garniſon⸗Gemeinde und zur Erbauung derſelben, wohn⸗ 
ten heute des Königs Majeſtaͤt mit Ihrem Haufe und Gefolge 
der Feier des heiligen Abendmahls bei, und empfingen daſſelbe 
aus der Hand des Biſchofs Dr. Eylert und des Predigers 
Bernhardi. 


Berlin vom 10. April. (Allg. Ztg.) Die Einführung 
der noch vom Miniſter Skin beheben Staͤdteordnung vom 
Jahre 1808 in denjenigen Städten Preußens, Schleſiens und 
der Lausitz, wo fie bisher aus örtlichen Gründen noch unterblie- 
ben war, iſt ein bedeutender Fortſchritt zur Tarent 
Unſrer Institutionen, die, was man auch in auswärtigen Blaͤt⸗ 
tern darüber ſagen mag, auf folider Grundlage u und mehr 
emporſteigen., Ob ein ſchnelerer Gang dabei rathſam und zu 
wuͤnſchen ſey? das kann bei uns nur als eine Frage der Regie 
rung gelten, und nur von ihrem politiſchen Geſichlspunkte zu 
beantworten ſeyn, denn im Volke find keine Wuͤnſche bemerkbar, 
die auf ſolche Art befriedigt zu werden verlangten, und keine Un⸗ 

geduld von dieſer Seite greiſt dem ruhigen Entwickelungsgange 
vor. Der politiſche Eifer der 8 doch ir e pflegt gewohnlich 
am wenigſten das zu leſen, was Yo ür die Sache, die ſie im 
Munde führen, gerade das Wichtigſte ſeyn müßte, Gefeke; 


Mittwoch den 25. April 1832. 
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wenn fie aber die Königliche Kabinetsordre, wodurch die erwaͤhn⸗ 


te Einführung der Staͤdteordnung verfügt wird, aufmerkſam 
dard ſo werden ſie das darin vorgeſchriebene Verfahren 
bei dieſer wichtigen Angelegenheit als ein Muſter von ſchonender, 
ruͤckſichtsvoller, das Wohl und die Meinung der Unterthanen 
forgfältig beachtender, väterlicher Wirkſamkeit anerkennen müf- 
fen! In dieſer Kabinetsordre liegt eine thatfächliche Beantwor⸗ 
tung jo mancher in glänzenden Reden geſchehenen Ausfälle, wie 
ſo mancher ſcharfen Zeitungsartikel, die man in neuerer Zeit 
gegen uns geſchleudert hat. — Durch das neulich mitgetheilte 
Schlußwork des ehrwürdigen Veteranen Hufeland wird nun 
wohl der Streit über die Anſteckung der Cholera abgethan und 
dem Eigenſinne der Kontagioniſten und Abſperrer das Ss ges. 
nommen ſeyn. — Heute iſt im Königsftädter Theater Goͤthes 
Todtenfeier; man macht im Publikum feine Gloſſen daruber, 
daß das Haupttheater hierin einem ſekundairen den Vorrang 
läßt, da doch Schillers Tod gefeiert worden iſt, und Gothe fogar ' 
das beſondere Verdienſt um das neue Schauſpielhaus hat, den 
ſchoͤnen Prolog zu deſſen erſter Eröffnung auf Anſuchen der da⸗ 
maligen Behoͤrde gedichtet zu haben. 


Köln, vom 12. April. (Nuͤrnb. Korr.) Reiſende, die fo 
eben von Antwerpen kommen, machen eine fehr emphatifche Be⸗ 
ſchreibung von den neuen Befeſtigungsarbeiten, die daſelbſt, allen 
Einſprüchen des Generals Chaſſe um Trotz, von den Belgiern 
ausgeführt werden. Ihren Angaben nach gehen Letztere damit 
um, ein Werk herzuſtellen, das noͤthigenfalls im Stande wäre, 
die Citadelle ſelbſt in Reſpekt zu halten. Das dazu erforderliche 
Terrain ſoll durch Demolirung von etwa 300 Häufern in der 
Stadt gewonnen werden. Nachrichten aus Bonn zufolge, 
hätte die Frau Gräfin Schaumburg, als fie kürzlich dieſen 
ihren Geburtsort beluchte bei ihren früheren Bekannten zum 
Theil eine ſehr kalte Aufnahme gefunden. Dem Profeſſor 
Mackeldey zu Bonn wurde bei Gelegenheit dieſes Beſuches 
durch Frau von Schaumburg der kurheſſiſche Loͤwen⸗Orden, im 
Namen und aus Auftrag ihres fuͤrſtlichen Gemahls, überreicht 


— Rußland. 


5 Warſchau, vom 17. April. Der Fuͤrſt Valentin Radzi⸗ 
will iſt von hier nach Litlhauen abgereiſt, um fich demnaͤchſt nach 
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St. Petersburg zu begeben. — Die Unterſtüͤtzungs⸗Kommiſſion 
für die Officiere der ehemaligen dateien Armee macht eine 
13te Lifte von Unterſtuͤtzungsberechtigten bekannt, worin für 70 
Perſonen eine jährliche Summe von zuſammen 61,415 Fl. aus⸗ 
geſetzt ift.— Am ten d. M. it hier der Richter des Civil⸗Tri⸗ 
bunals der Wojewodſchaft Maſovien, Herr Sbler Ujasdowski, 
mit Tode abgegangen. — 10 wurde hier der in ſeinem 
101ften Lebensjahre verſtorbene Rabbiner Abraham Thoremann 
beerdigt; 5000 Ifraliten folgten feiner Leiche. 


Frankreich. 


Deputirtenkammer. Sitzung vom 10. April. 
(Nachtrag.) In dem Berichte, den Sr Martin über den 
don dem ehemaligen General⸗Kaſſirer Hrn. Keßner gemachten 
Kaſſen⸗Defekt abſtattete, gab er den Geſammt⸗Betrag dieſes 
letzteren auf 6,265,000 Fr. an; die Aktiva, an die man ſich hal⸗ 
ten kann, belaufen ſich auf 1,750,000 Fr. ſo daß der Schatz einen 
Verluſt von etwa 4 Millionen erleidet. Außerdem buͤßen 
aber auch noch die Familie, ſo wie die Freunde und Bekannte 
des Hrn. Keßner bedeutende Summen ein. Der Berichterſtat⸗ 
ter gab den Betrag derſelben auf mehr als 3 Mill. an und be: 
merkte, daß jene Privat» Gläubiger um fo mehr zu beklagen waͤ⸗ 
ren, als bei dem Kaſſen⸗Deſekte eines Rechnungs⸗ Beamten 
dem Staate das Vorzugsrecht gebühre. In dem zweiten Theile 
feines Vortrages, die minifterielle Verantworllichkeit betreffend, 
äußerte er ſich unter Anderem folgendermaßen: „Herr Keßner 
trat ſein Amt am 1. Januar 1822 an. Er hatte zuvor keinen 
Eid geleiftet und ſtellte am 7ten eine Caution von bloß 120,000 
Fr. in baarem Gelde, ar . er, einer Koͤnigl. Verordnung 
vom 21. Dec. 1821 gemaͤß, außerdem noch 25,000 Fr. Renten 
haͤtte deponiren ſollen. Bei dem Abſchluß des Etats⸗Jahres 
1822 ruͤgte der Rechnungshof jene Unregelmaͤßigkeit der Nicht: 
leiſtung des Eides, ohne jedoch der Unzulaͤnglichkeit der geſtell⸗ 
ten Caution Erwaͤhnung zu thun; entweder kannte der Rech⸗ 
nungs hof die obgedachte Königl. Verordnung nicht, oder er hatte 
fie verg ſſen; genug, Hr. Keßner leiſtete am 26. Juni 1824 nach: 
traͤglich den Eid, ohne jene 25,000 Fr. Renten deponirt zu ha⸗ 
ben. Es fraͤgt ſich nun: kann der jetzige Finanz: Miniſter für 
den dem Schaße zugefügten Verluſt verantwortlich gemacht wer: 
den? Ihre Kommiſſion hat dieſe Frage einſtimmig verneinend 
beantwortet. Die Elemente der Verantwortlichkeit find Nach: 
laͤſſigkeit, Unvorſicht und Betrug. Keiner dieſer Vorwuͤrfe kann 
aber dem Baron Louis gemacht werden. Wenn ein neuer Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter fein Amt antritt, fo unterrichtet er fich von der 
Lage des Schatzes, bemüht ſich die Beduͤrfniſſe deſſelben kennen 
0 lernen, um auf die noͤthigen Hülfsmittel bedacht zu ſeyn, und 

eſchaͤftigt ſich im Allgemeinen mit den in die Finanz Verwal: 
tung einzuführenden Verbeſſerungen. Gelingt es ihm, ſolche 
Meliorationen zu bewirken, fo hat er feine Pflicht gethan. Wie 
kann er aber irgend vermuthen, daß die ihm untergebenen Beam: 
ten ihre Verbindlichkeiten nicht erfullt, daß fie dem Schatze nicht 
die volle Gewähr geleiſtet haben, die der Staat von ihnen zu ver: 
langen berechtigt war? Gewiß wuͤrde kein einziger von uns, 
wenn er ſich in der Lage des Miniſters befunden, eine ſolche Un⸗ 
terſuchung angeſtellt haben, und demnach ware es, nach den An⸗ 
ſichten ihrer Kommiſſion, ungerecht, ihm dieſerhalb eine Ver⸗ 
antwortlichkeit aufzubürden. Trifft irgend einen Miniſter eine 
Schuld, fo iſt es Herr Villele, der, als er dem General⸗Kaſſi⸗ 
rer, im Widerſpruͤche mit einer von ihm ſelbſt kontraſignirten 
Verordnung, einen Theil feiner Caution erließ, FA feine 
Befugniſſe uͤberſchritt. Gleichwohl ift die Kommiflton nicht der 
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Meinung, daß jetzt naͤchtraͤglich noch firenge Maßregeln gegen 
errn von Ville le zu ergrei in on würden, und 25 auß da 
runde, weil Aktenſtücke vorhanden find, die von der andern 

Seite wieder dieſem Minifter zur Entſchuldigung gereſchen. Als 
namlich Herr Keßner die General⸗Staatskaſſe übernahm, er⸗ 
klaͤrte er, daß er bei einem Gehalte von 15,000 Fr. unmoͤgli 
eine Caution von 620,000 Fr. ftellen konne. Ohne Zweſſeh ſcß 
Herr von Villele ein, daß dieſer Einwand nicht fo ganz unge: 
alte ſen, und um ſo nach den Staat nicht mit einem höheren Ge⸗ 

alte zu belaften, willigte er in eine Caution zu dem frühern Be⸗ 
trage von 120,000 Fr. Im Uebrigen wäre es ihm ein Leichtes 
gewelen, die mehr erwähnte Koͤnigl. Verordnung hiernach wie⸗ 

er a zu laffen, und die Kommiſſion glaubt daher, daß 
das Verfahren des Miniſters zu entſchuldigen ſey; fie wurde auch 
um ſo weniger darauf antragen, ihn zur Cadntevertugg zu zie⸗ 
hen, als eine ſolche Maßregel in den Augen gewiſſer Perſonen 
für eine übertriebene Strenge gelten würde, die Kammer aber 
von viel zu hochherzigen Gefinnungen beſeelt ift, als daß fie ihren 
Verfügungen auch nur den leiſeſten Schein einer Reaktion geben 
ſollt.“ Der Berichterſtatter beleuchtete hierauf die Frage, ob 
der Baron Louis die Verwendung der Staats⸗Fonds zu 
Operationen ausdruͤcklich für gut geheißen habe. 2 dieß 
der Fall, meinte er, fo wurde über den Charakter einer Verun⸗ 
treuung kein Zweifel obwalten koͤnnen; indeſſen habe ſich bei der 
genaueſten Unterſuchung durchaus keine Thatſache ergeben, die 
zu einem ſolchen Verdachte berechtige; vielmehr fehle es nicht an 
Beweiſen, daß, wenn auch in früheren Zeiten, namentlich in 
den Jahren 1818, 1821 und 1825 dergleichen Operationen wirk⸗ 
lich ſtattgefunden, in neuerer Zeit die Finanz: Verwalter eine 
entſchiedene Abneigung 1 empfunden haͤtten. 

Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 11. April. (Nach⸗ 
trag.) Bei Eröffnung dieſer Sitzung erklärte der Groß⸗Refe⸗ 
rendar, Marquis von Scmonville, daß der Zuftand des Vice⸗ 
Praͤſidenten, Baron Seguier (der feit einigen Tagen, wie man 

laubt, an der Cholera ſchwer krank danieder liegt) große Be⸗ 
orgniſſe einfloße, daß indeß noch Hoffnung vorhanden ſey. — 
Die Annahme des neuen Korn⸗Geſetzes erfolgte ohne irgend eine 
Debatte einſtimmig (mit 83 Stimmen). Eben ſo wurde am 
Schluſſe der Sitzung der Geſetz⸗Entwurf wegen Mobilmachung 
der National⸗Garde ohne Weiteres mit 74 gegen 3 Stimmen 
genehmigt. Die Verſammlung trennte fich ohne Anberaumung 

hres naͤchſten Sitzungs Tages. = . 

Paris, vom 13. April. Da die Seſſion nunmehr nach 
der Bewilligung des Einnahme: Budgets als geſchloſſen zu bes 
trachten iſt, fo ſtellen mehrere Blätter ihre Betrachtungen Über 
die im Auseinandergehen begriffene Kammer an. Der Temps 
findet, daß die Eile, mit welcher das Einnahme⸗Budget und die 
anderen dringend nothwendigen Spee votirt worden find, dur 
die Umftände zu entſchuldigen iſt, beklagt ſich aber darüber, da 
man das Budget erſt am Schluffe einer neunmonatlichen Seſ⸗ 
ſion vorgenommen habe. Auch habe die Abweſenheit des Präſi⸗ 
denten des Conſeils die Erörterung höherer politiſcher gu en 
nicht geſtattet. Das Miniſterium habe nun bis zur nächiten 
Seſſion die von ihm dem Lande gegebenen Verſprechungen zu 
erfüllen; es wurde feiner Beſtimmung nicht entſprechen, wenn 
es dieſen Zeitraum vorübergehen ließe, ohne die innere und aͤußere 
Lage Frankreichs geſichert zu haben. Die Kammer habe dem 
Miniſterium Alles bewilligt, deſſen es bedürfe: außer dem Bub: 
get, Summen für die geheime Polizei, für die Beſchaͤſtigun 
der armen Klaſſen, ſie habe die Suspenſion der Municipal⸗ 
Wahlen und das ſtrenge Geſetz gegen die fremden Fluͤchtlinge ge⸗ 


oͤrſen⸗ 


nehmigt u. ſ. w. Die Kammer werde daher, wenn fie bei ihrem 
Wiederzuſammentreten Frankreich noch immer in einer precairen 
Lage finde, nicht umhin konnen, das Minifterium fallen zu laſ⸗ 
fen. — Das Journal du Commerce erinnert daran, daß 
im vorigen Jahre der König die Kammern felbft ſchloß, und 
wuͤnſcht, daß dies auch eder ich de der Erz edenkt daſſelbe 
der Verſprechungen, die der nig bei der Eröffnung der je: 
gen Seſſion in der Thron⸗Rede über die allgemeine Entwaff⸗ 
nung, die Raͤumung des Kirchenſtaates durch die Oeſterreicher, 
die Holniſche Nationalität u. . w. gab. — Der National 
behauptet, daß die letzten. drei Sitzungen, in denen die Kammer 
das ganze Einnahme Budget votirt habe, das Todesurtheil über 
die 5 ſelbſt, äber das Wahlgeſetz, deſſen fe aß fie 
ſey, fo wie über das ganze System, auf welches fie ſich gestützt 
habe, ausſprächen. — Der General⸗Lieutenant Baron 
hat unterm ten d. M. in Grenoble bei Gelegenheit einer Revue 
über die dortige Garniſon, einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er 
35ſte Regiment wegen ſeines Benehmens bei den Grenobler 
Unruhen aufs neue belobt. „Ehre alſo“, heißt es darin unter 
Anderem, „dem 35ſten Regimente, welches unlängft der Armee 
ein heilſames Beiſpiel gegeben hat. Ja, die National⸗Armee, 
auf welche Frankreich ſeine Hoffnung gründet, die ſtets ihrer 
ſelber würdig iſt, wird überall, wo itre Hülfe von den Organen 
des Geſetzes nachgeſucht werden wird, jene traurigen und nur 
zu haͤufigen Straßen⸗Unruhen unterdrücken, die uns zur Fabel 
der ganzen Welt machen. Es iſt Zeit, daß diefe verächtlichen 
Unruhen aufhören den Charakter der großen Nation herabzu⸗ 
würdigen. Das 35ſte Regiment iſt, oe. aller ſchaͤndlichen 
Verleumdungen, darch welche man es anzuſchwaͤrzen fucht, in 
den Augen Frankreichs ohne Furcht und ohne Tadel, wie der be⸗ 
rühmte Ritler, auf deſſen Statue jetzt feine Blicke gerichtet find. 
Nach dem Beiſpiele des loyalſten und gechrteſten der Krieger 
wird es feinem Könige, der Ehre und feinem Eide ſtandhaft 
treu bleiben; das Geſchrei des Parteigeiſtes kann ſeinen Ruf 
nicht mehr betheiligen. Wenn dieſes ſchoͤne Regiment daher eine 
andere Beſtimmung erhalten wird, ſo wird es das Bedauern 
aller rechtlichen, ehrenwerthen und wahrhaft patriotiſchen Ein⸗ 
. 1 trefflichen Stadt mit fortnehmen.“ — Die Ent⸗ 


elort 


waffnung der National⸗Garde von Grenoble durch die Polizei⸗ 
Kommiſſarien, welche ſich, dem Befehle des Präfekten gemäß, 
in die Wohnungen der einzelnen Bürger begeben und die dem 
Staate gehörigen Waffen abliefern laſſen muͤſſen, geht nur lang⸗ 
fam von Statten; die meiften National⸗Gardiſten weigern ſich, 
die Waffen auszuliefern, und wollen es auf die von dem Praͤfek⸗ 
ten für dieſen Fall angedrohte gerichtliche Verfolgung ankommen 
laſſen. — Der Marquis von Malleville Pair von Frankreich, 
Herr Chedeaux, Depulirter von Metz, 55 Benoiſt, ehemali⸗ 
ER Staats⸗Secretait, Herr Dubreull, Präfident der Sanitäts⸗ 
ommiſſion des Viertels Montorgucil, der General Dalesme, 
Intendant des Invalidenhauſes, und ein ausgezeichneter Stalid- 
niſcher Arzt, Darreta, find an der Cholera geſtorben. Unter 
den erkrankten Deputirten befindet fich auch der Graf v. Mornay, 
Schwiegerſohn des Marſchall Soult. — Unter den geſtern an 
der Cholera erkrankten 802 Individuen befinden ſich 435 Män⸗ 
ner und 367 Frauen, unter den 317 Geftorbenen 176 Männer 
und 141 Frauen; es kamen alſo 46 Erkrankungen und 44 To⸗ 
desfaͤlle weniger vor, als Tages zuvor. Aus dem Hotel-Dieu 
find geſtern 33 Geneſene entlaffen worden. 


Das ganze Einnahnſe⸗Budget ging in der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenfammer mit 230 gegen 44 Biden durch. 
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Paganini wird ein Konzert zum Beſten der armen Cho⸗ 
lera⸗Kranken geben. BER Fa 

Die Deputirten Kammer hatte in ihrer vorjährigen Seſſion 
auf den Antrag des Herrn Sade ihren Präfidenten beauftragt, 
eine Sammlung Engliſcher Parlaments⸗Dokumente fuͤr die 
Bibliothek der Kammer anzuſchaffen. Da eine ſo koſtbare Samm⸗ 
lung im Buchhandel nicht vorhanden war, ſo wandte Herr Gi⸗ 
rod ſich an den Sprecher des Engliſchen Unterhauſes, der ſich 
beeilt bet, cine ſolche Collection, aus 430 ſchoͤn gebundenen 
Folio⸗Baͤnden beſtehend, hierher zu ſenden. Die Deputirten⸗ 
Kammer laͤßt eine aͤhnliche Sammlung Franzoͤſiſcher Parla⸗ 
ments⸗Dokumente als Gegengeſchenk vorbereiten. 

Vorgeſtern erſchienen vor dem hieſigen Aſſiſenhofe der Ge⸗ 
ſchaͤftsfͤhrer der Tribune, Hr. Bascans, und einer der Mitar⸗ 
beiter dieſes Blattes, He. Sarrut, unter der Anklage, die Per: 
fon des Königs beleidigt zu haben. Die Tribune enthielt naͤm⸗ 
lich in ihren in Beſchlag genommenen Nummern vom 13. und 
16. Januar zwei Artikel über den jetzigen König, worin behaup⸗ 
tet wurde, derſelbe ſey als Herzog von Chartres nach der erſten 
Revolution mit dem General Dumouriez deſertirt, habe von den 
Fremden Almoſen empfangen und Dienſte gegen Frankreich 
nachgeſucht. We ee hatten eine Menge von Zeugen 
vorladen laſſen, unter denen ſich der Marquis von Semon ville, 


die Herzoge von Baſſano und Tarant, Marſchall Grouchy, die 


Herren Merlin von Douai, Thibaudeau, Réal u. ſ. w. befan⸗ 
den. Der General⸗ Prokurator, Hr. Perſil, erklärte, daß er 
ſich der Vernehmung der Zeugen widerſetze, da, der Charte ge⸗ 
maͤß, die Perſon des Koͤnigs unverletzlich ſey, die Beleidigung 
aber nur vergrößert werden würde, wenn man durch Zeugenver⸗ 
höre einen nur e Beamte verſtatteten Beweis führen wolle. 
Der Gerichtshof erkannte dieſe Ruͤckſichten für gültig und ent⸗ 
ſchi d, daß die Zeugen nicht vernommen werden ſollten. Der 
General⸗Prokurator behauptete hierauf die Anklage mit Nach⸗ 
druck; nachdem Herr Sarrut, der Verfaſſer der inkriminirten 
Artikel, ſich ſelbſt vertheidigt hatte, plaidirte der Advokat Herr 
Moulin für die beiden Angeklagten, welche von den Geſchwor⸗ 
nen für ſchuldig erkannt und demgemäß von dem Gerichtshofe 
jeder zu halbjaͤhrigem Gefaͤngniß und einer Geldſtrafe von 6000 
Fr. verurtheilt wurden. 

Der National meldet aus Megara vom 16. Maͤrz, die 
Deputirten des National⸗Congreſſes von 1 5 haͤtten ſich 
ſehr übel über die Wahl des Prinzen Otto von Baiern beſchwert 
und in einer eignen Proclamation 1 geſetzt, 
daß durch dieſe Wahl eines minderjaͤhrigen Koͤnigs die Spaltun⸗ 
gen und Faktionsſtreitigkeiten in dem unglücklichen Lande nur 
noch len LE = ; 5 

aris, vom 14. April. Bei der Eröffnung der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer waren kaum einige 30 Mücgle⸗ 
der zugegen, unter dieſen der General Bertrand, der ſich gegen 
einige feiner Kollegen ſehr bitter darübrr beklagte, daß der Preß⸗ 
freiheit überall Hinderniſſe in den Weg bas würden, und daß 
die Zeitungsfchreiber ein Privilegium, für das fie 20,000 Fr. zu 
entrichten hätten, kaum mehr ausüben koͤnnten. : 

Auf den Antrag des Herrn F. Deleſſert wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Sitzung bis 5 Uhr zu ſuspendiren und mittlerweile an 
die abweſenden Mitglieder Boten zu ſenden, um fie dahin zu bes 
wegen, ſich in die Kammer zu verfügen. Um 4%, Uhr (bis wo⸗ 
hin dieſer Bericht reicht) war die Verſammlung noch nicht voll- 
zählig. — Der Moniteur enthält folgendes, von heute früh 
1 Uhr datirtes Bulletin über das Befinden des Hrn. C. Perier: 
„Die Geneſung des Herrn Praͤſidenten des 3 macht 

Pi f 
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digend, daß wir es für unnoͤthig halten, künftig noch das Ge⸗ 
ſundheits⸗Bulletin mitzutheilen.“ — Die von heute früh 7 Uhr 
datirten neueſten Nachrichten im Meſſager des Chambres lauten 
ei übereinftimmend. — Von vorgeſtern bis geflern Mittag 
ind 789 Perſonen an der Cholera erkrankt und 313 geftorben. — 
Die beiden Deputirten des Departements des Herault, Herren 
Granier und Renouvier, haben bereits geſtern fruͤh die Stadt 
verlaſſen. Die Herren Harle und Duprat wollten heute ihre 
Reiſe antreten. 17 55 Chedeaur, der in der Nacht vom 12ten 
zum 13ten an der Cholera geſtorben iſt, wohnte am 11ten noch 
den ee yon on der Kammer bei. Auch Herr Delaroche, De: 


jeden Tag die e pa ſein Zuſtand iſt ſo befrie⸗ 


putirter von Havre, ſoll an der herrſchenden Seuche darnieder 
liegen. Der Umſtand, daß in neuerer Zeit ſchon 6 bis? Depu⸗ 
tirte an der Cholera theils erkrankt, theils geſtorben find, hat 
ohne Zweifel viel dazu beigetragen, daß an den beiden letzten 
Tagen die Wahl: Kammer mit der Annahme des Budgets fo 
ſehr geeilt hat, und daß, ſobald dieſe erfolgt, eine Sitzung nicht 
mehr zu Stande kommen konnte. 

Die Regierung hat an der heutigen Börfe die Nachricht von 
der a. der Preußifchen Ratifications⸗Urkunde zu dem 
Holländiſch⸗Belgiſchen Traktate nach London anſchlager laſſen. 
— Der General Lamarque, welcher einen ſtarken Cholera⸗An⸗ 
fall gehabt hat, befindet ſich in der Beſſerung; er verſuchte be⸗ 
reits geſtern aufzuſtehen, fühlte ſich aber fo ſchwach, daß er in 

das Bette zuruckſank. — Unter den von vorgeſtern auf geſtern 
erkrankten 789 Perſonen ſind 468 maͤnnlichen, 321 weiblichen 

SGeſchlechts; unter den 313 geſtorbenenen 192 Männer und 121 
Frauen. Im Weichbilde der Hauptſtadt ſind erkrankt: im Be⸗ 
zirke von Sceaur 123, geſtorben 41, im Bezirke von St. Denis 
erkrankt 102, geſtorben 22. — Der Geſundheits⸗Zuſtand der 
A war en im Vergleich zu vorgeſtern, eine geringe 

bnahme der Erkrankungen ünd der Todesfalle abgerechnet, 
gang derſelbe. Von den 448 im le ef befindlichen Cho⸗ 
lerg⸗Kranken find geſtern nur 63, alfo ungefähr ein Achttheil, 
geſtorben, während an den früheren Tagen manchmal das Drit⸗ 
theil der Kranken ſtarb. 

Eine telegraphißhe Depeſche traf geſtern aus London bei dem 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ein. Es wird da⸗ 
durch gemeldet, sel v. Talleyrand ſey krank. Es ſcheint aber 
auch, als wenn ſie von neuen Bewegungen zu Holyrood Nach⸗ 
richt gegeben hat. Eine andere telegraphiſche Depeſche langte 
von der Geſandtſchaft am Preußiſchen Hofe an. 

Paris, vom 15. April. Von vorgeſtern bis geſtern Nach⸗ 
mittag ſind hier 309 Perſonen an der Cholera geſtorben. Der 
Moniteur zeigt bei dieſer Gelegenheit an, daß er von heute 
ab die Zahl der neu Erkrankten nicht mehr angeben werde; 

als Grund giebt derſelbe an, daß es zu große Schwierigkeiten 

biete, alle Cholerafaͤlle genau je ermitteln. — Einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche aus Marfeille vom 13ten zufolge, ift Bona 
von den Truppen von Conſtantine genommen worden. Ibra⸗ 
him⸗Bey hatte ſich in der Kaſſaubah mit etwa 60 Mann bis 

zum 27ſten gehalten, wo er die Flucht ergriff. f 

(Temps.) Die Nachricht von der Ratification Preußens 

hat an der Börfe wenig Wirkung geäußert, wo die Auswechſe⸗ 

lung der Ratificationen fon fo oft verkündigt wurde. Die we: 
niger Unglaͤubigen boten eine Wette an, ae oon Berlin ab⸗ 


gegangene Courier 31 London nicht eintreffen werde, wenn die 


zweite Leſung der Bill nicht paſſire. Man fragte ferner, ob die 
Matification Rußlands der Preußens folgen werde. Man fühlt 
ſich verſucht, das Minifterium zu beklagen, welches darauf re: 


ducirt iſt, ſo oft dieſe pomphafte Anzeige von d 
Ratiſicationen zu wiederholen, die li deem ber al. 5 
fernen ſcheinen, ſobald man ſie gewiß zu haben glaubt. 


Aus dem Elſaß, vom 6. April. Es iſt wirklich auffal⸗ 
lend, wie im Elſaß, und namentlich unter den Fabrikanten, die 
Stimmung ſich ſeit Kurzem geaͤndert. Bekanntlich war man 
hier früher faſt wie nirgends napoleoniſch und antibourbonif, 
geſinnt. Dieſe Halbfranzoſen wollten durchaus nicht verſchmer⸗ 
n, daß Frankreich feine Zwingherrſchaſt verloren. Vor einem 
Jahre noch freuten die Meiſten ſich auf einen Krieg, well man 
im Revolutionstaumel noch das Verlorne unfehlbar wieder zu 
erobern glaubte. Allein dieſes ah hat Unzäblige nüchterner 
und kühler gemacht. Man darf kühn behaupten, daß man jetzt 
ſehr allgemein 17 ſehnlicher als die Erhaltung des Friedens 


wünſchkl. Wohl beißt man noch die Suliusrevolution eine glor⸗ 

reiche, betrachtet fie aber denn doch als ein nothwendig Ehe 

nes Uebel, hofft bald wenig mehr davon, als daß ſie auf lange 

vor einer neuen warne, und hält es für ein beſonderes Gluck, daß 

bie en geändert werden konnte, ohne die Bourbone zu 
eren. - 


Der Niederrheiniſche Courier vom 13, April 
ur Bekraͤftigung feiner früheren Angaben, daß die oinifhen 
lüchtlinge in Avignon nichts weniger als eine wünſchens⸗ 
werthe Aufnahme gefunden haͤtten, das nachſtehende Schreiben 
des Praͤſidenten des Polen⸗Comitees von Avignon, Herrn Au: 
guſt Picard, an einen Straßburger Bürger mit: Avignon, vom 
4. April 1832. „Mein Herr! Entſchuldigen Sie, daß ich 12 
Schreiben nicht früher beantwortet. Ich theilte daſſelbe als⸗ 
bald den Chefs der Polen⸗Kolonnen mit, damit fie es etzen 
und dem Offizier: Corps mittheilen. Ohne Zweifel hat jener 
Brief, der eine fo rührende Theilnahme für die unglücklichen 
Flüchtlinge aussprach, feine Wirkung gethan. Uebrigens find 
die Polen wohl zu entſchuldigen, daß ſie nicht alsbald nach ih⸗ 
rer Ankunft ihren Elſaſſiſchen Freunden geſchrieben. Kaum 
hier angekommen, hatten ſie von Seiten der Behoͤrde ſo viele 
Pladereien zu erdulden, daß fie eben nicht Zeit hatten, an 
Anderes zu denken. Seitdem Alles geordnet iſt, haben ohne 
Zweifel die Polenfteunde im Elſaß unmittelbar Nachricht von 
ihnen erhalten. Im mißlichſten Augenblick, als fie glaubten, 
die Wanderung nach Lunel verweigern und auf ihren Sold ver⸗ 
zichten zu müflen, begehrten fie Reiſepaͤſſe nach dem Elſaß und 
nach Lothringen, bis fie ſich nach den Vereinigten Staaten bege⸗ 
ben könnten. Nach Ihnen, als ihren treueſten Freunden, wen⸗ 
den fie im Unglück ihre Blicke. Nun iſt Alles beigelegt, wie 
Sie werden erfahren haben. Der Kriegs⸗Miniſter, deſſen Kor⸗ 
reſpondenz (namentlich ein gewiſſes vertrautes Schreiben vom 
28. Februar) mit dem Befehlshaber des Depot unvorſichtiger 
Weiſe den Polen mitgetheilt worden, Marſchall Soult, ſage 
ich, der anfanglich ziemlich deutlich die Abſicht verrieth, die Po⸗ 
len nach Algier zu ſenden, hat endlich ſein Wort zurückgenom⸗ 
men und ihnen verſichert, er ſey nicht gefonnen, fie nach Afrika 
einzufchiffen. Hierauf entſchloſſen fie ſich, dir Hälfte des Der 
pots nach Lunel gehen zu laſſen. Laut eingelaufenen Nachrich⸗ 
im, 12 55 e Ai Do Wa e haben Mangel an Betten, 
in e a d muͤſſen fe 8 | 
Mal erium behandelt fig fehr a ee Zi 
Be u rau de 
„Und genehmigen Sie, dc. aſi⸗ 
dent des Polen⸗Comitees, Abguft icard.“ * 
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Großbritannien. 5 
Parlaments⸗ Verhandlungen. Oberhaus. Siz⸗ 
ung vom 11. April. (Nachtrag.) Nachdem ſich beim 
Beginn der Sitzung der Graf von Winchilſeg gegen die 
weite Leſung A gebenen atte, ließ ſich der Herzog von 
8 en folgendermaßen vernehmen: 
oder wenigſtens einer von ihnen, daß 


denn bloß hier, um die Edikte des Unterhauſes zu regiſtriren, oder 
von ben Gch des Volkes Befehle anzunehmen 9 

aber auch außerdem r J 
en — Land wirklich dieſe Bill verlangt. Soll es et: 
wa durch die Aufſtaͤnde und Gewaltthaͤtigkeiten in Briſtol und 


mit irgend einem Miniſter zuſammengekommen ſeyn, der ihnen, 
egen feinen Souverein 
fagt hätte, 


al 


lich, irgend eine bedeutende fügen. ah in dem gegenwartigen 
ohne daß damit weſentliche 

Nachtheile verbunden waͤren. In einem Lande, wie land, 
wo fo viel verloren und fo wenig, ewonnen werden konne, mifle 
das Verfallene auszubeſſern, aber 
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nicht das ganze Gebaͤude niederreißen. Wenn einmal das Un⸗ 
terhaus nuͤr Widerhall des Pöbeld geworden und von einer Ver⸗ 
ſammlung von Vormüuͤndern in eine 8 von Abhaͤn⸗ 
gigen verwandelt worden wäre, dann würde es bald mit aller 
Geſetzgebung ein Ende haben. Deſpotismus und Sſcher⸗ 
heit beftänden nie mit einander. Der Deſpotismus, verhaßt 
bei einem Monarchen, verhaßt bei einer Ariſtokratie, ſey 
doppelt verhaßt bei einer Volksherrſchaft, wo er ſich 
bei weitem mehr ausdehne und bei wiitem furchtbarer 
in feiner Wirkung ſey. Er fürchte ſehr, daß ein neues Unter⸗ 
haus, nach der gegenwärtigen Bill zuſammengeſitzt, eine Leiter 
für die Radikalen ſeyn würde, vermittelſt welcher nur die Lieb⸗ 


linge des Poͤbels zu politifchem Einfluß gelangen würden. Er 


wiſſe ſehr wohl, daß er nicht im Stande ſey, die gegenwärtige 
Conſtitution mit den Traͤumen der Philoſophen zu vergleichen; 
aber davon ſey er uͤberzeugt, daß es die beſte waͤre, die jemals 
exiſtirt habe. Der Redner ſchloß mit der Bemerkung, daß mit 
der neuen Bill die Verfaſſung und die beſtehende Kirche Eng⸗ 
lands untergehen wuͤrde. Der Biſchof von London bedauerte, 
daß er ſich gezwungen fehe, gegen den vorigen Redner, dem er 
auf mancherlei Weiſe verpflichtet ſey, aufzutreten; aber er er⸗ 
warte von der anerkannten Unparteilichkeit deſſelben, daß er ihm 
lauben werde, wenn er ſage, daß ſein Gewiſſen ihn auffordere, 
für die zweite Leſung dieſer Bill zu ſtimmen. Es ſcheine ihm 
eben fo thoͤricht, zu erwarten, daß die Sonne ruͤckwaͤrts gehen, 
als daß die Gefühle und Meinungen des Volkes jetzt ihre frühere 
Geſtalt wieder annehmen ſollten. Er hoffe, daß, wenn der He⸗ 
bel der Aufregung befeitigt worden wäre, die Gemüther der auf⸗ 
geklaͤrten Klaſſen der Geſellſchaft wieder in den Zuſtand der Ruhe 
bergehen und daß fie von dem Wunſche geleitet werden würden, 
die Conſtitution und die Rechte und Privilegien derer, welche 
einen Theil derſelben ausmachten, aufrecht zu erhalten. Man 
müſſe natürlich darauf gefaßt ſeyn, Gefahren zu beſtehen und 
Schwierigkeiten zu uͤberwinden; aber er glaube, daß, wenn 
man nur ſich ſelbſt getreu bliebe, man auf die Unterftüßung der 
großen Mehrheit des gutgeſinnten Theiles der Geſellſchaft rech⸗ 
nen koͤnne. Und wenn er ſich auch nicht von aller Furcht vor 
Gefahren befreien koͤnne, ſo hoffe er doch, daß, wenn alle Par⸗ 
teien ſich im Geifte der Eintracht und der Verſoͤhnung vereinigen 
wollten, aus dieſer Verbindung unter dem Schutze der Vorſe⸗ 
hung die ſegensreichſten Wirkungen für das Volk hervorgehen 
wuͤrden. Im ganz entgegengefebten Sinne äußerte ſich der Bi⸗ 
ſchof von Exeter. ſagte, daß man die vorliegende Bill 
nicht als eine Veränderung in der Conſtitution, ſondern als eine 
foͤrmliche Revolution betrachten muͤſſe, weshalb er ſich derſelben 
aus allen feinen Kräften widerſetzen werde, u. ſuchte dem Haufe 
in einem ſehr lebendigen Vortrage, der von der Oppoſition mit 
enthuſtaſtiſchem Beifall aufgenommen wurde, darzuthun, daß es 
ſeine Pflicht gegen das Land u. gegen ſich ſelbſt fey, die Bill gaͤnz⸗ 


lich zu verwerfen. Nachdem noch der Biſchof v. Llandaff erklärt 


hatte, daß er fir die zweite Leſung ſtimmen werde, weil er jetzt 
zu der Ueberzeugung gelangt ſey, daß davon die Ruhe und der 
Frieden des Landes abhaͤnge, trat als letzter Redner in der heu⸗ 
tigen Sitzung der Marquis von Landsdowne auf. Er 
ſuchte zuvoͤrderſt den Vorwurf zuruͤckzuweiſen, daß die Bill auf 
revolutionnairen Grundfäßen beruhe. Wer dies behaupte, ſagte 
er, kenne die Geſchichte Englands ſchlecht; denn er muͤſſe als⸗ 
dann auch einige der ſchaͤtzbarſten Verbeſſerungen der Conſti⸗ 
tution als revolutionnair bezeichnen. Nachdem der Redner noch 
einige von der Oppoſition im Laufe der Debatte gemachte Be⸗ 
an der zu widerlegen geſucht hatte, äußerte er ſich am Schluſſe 


ungefähr folgendermaßen: „Ich kann nicht glauben, daß Sie 
im Angeficht des Unterhauſes und des Landes eine Maßregel ver: 
werfen werden, deren bloße Einbringung das ungewöhnliche und 
Beſorgniß erregende Geſchrei nach Reform zum Schweigen ge⸗ 
bracht hat, u. daß Sie durch Verwerfung der Bill ſich der Gefahr 
ausſetzen wollen, jenes ſo gluͤcklich unterdruͤckte Geſchrei wieder 
hervorzurufen. Der edle 1 von Buckingham) hat zwar 
eine Hoffnung auf eine Art von Reſorm hingeſtellt, aber ich 
fuͤrchte, daß das Volk mai Gefallen an der Ausſicht auf hin⸗ 
ausgeſchobene und ungewiſſe Veränderungen finden wird, für 
deren Annahme ſich das Haus nicht einmal verpflichtet hat, ſon⸗ 
dern die es nur in Ueberlegung zu nehmen verſpricht, und die es 
in der That erſt in Ueberlegung nehmen kann, wenn einige ge⸗ 
ringfügige Ereigniſſe ſich zugetragen haben, d. h. wenn eine ganze 
Verwaltung ausgeſchieden und eine andere gehörig geordnet iſt. 
Ich beſchwoͤre daher Eure Herlichkeiten, dieſer Bill jetzt die 
zweite Leſung zu eriheilen und dadurch Ihre Achtung für dieje⸗ 
nigen Inſtitutionen an den Tag zu legen, deren Aufrechterhal⸗ 
tung, wie ich zuverſichtlich glaube, von Allen, die mich hören, 
aufrichtig und innig gewünſcht wird.“ — Lord Kenvon 
brachte hierauf die Vertagung der Debatte in Antrag. Graf 
Grey fagte, daß er gewünfcht hätte, die Debatte heute zu Ende 
gebracht zu ſehen, da es hoͤchſt wichtig ſey, die Gemuͤther ſobald 
als möglich über den Ausgang derſelben zu beruhigen. Wenn 
indeß der edle Lord auf ſeinem Antrage beharre, ſo wolle er ſich 
der Vertagung nicht widerſetzen, unker der Bedingung jedoch, 
daß die Debatte morgen Abend zum Schluß gebracht würde. 
Der Herzog von Wellington gab die Zweckmaͤßigkeit einer 
moͤglichſt ſchnellen Erledigüng des Gegenſtandes zu, meinte 
aber, daß es, da Se. Maj zu morgen die Anweſenheit vieler 
Mitglieder dieſes Hauſes befohlen habe, unpaſſend ſeyn würde, 
u Aicher Zeit eine ſo wichtige Diskuſſion ei Er hoffe 
— daß der edle Graf darein willigen werde, die Debatte bis 
zum künftigen Freitag aufzuſchieben. Grof Grey erklärte ſich 
aus Ruͤckſicht für die von dem edlen Herzog angeführten Gründe 
mit dieſem Aufſchub einverſtanden, machte ſich aber die ausdruͤck⸗ 
liche Bedingung, daß die Debatte am Freitag beendigt und daß, 
im Fall die zweite Leſung genehmigt wird, das Haus ſich am 
künſtigen Montag in den Ausſchuß über dieſelbe verwandele. 
Dieſer letzteren eventuellen Bedingung widerſetzte ſich der Her⸗ 
in von Wellington, indem das ein zu Übereilter Gang fey. 
ürde die zweite Leſung angenommen, fo halte er es für ange: 
meſſen, daß der Ausſchuß erſt nach den Oſter⸗Ferien zuſammen⸗ 
trete. Lord Teynham trug demnaͤchſt darauf an, daß das 
Haus ſich am Freitag um 1 Uhr Mittags verſammele. (Nein, 
nein, und Gelächter.) Graf Grey ſelbſt wünfchte, daß die: 
ſem Antrage keine Folge gegeben würde, da dieß fuͤr viele edle 
Lords mit &nkonderieng verbunden feyn dürfte und man doch an 
jenem Tage wenig Zeit haben würde, die Frage zum Schluß zu 
bringen. Was den für den uch ber gen Aſetzenden Tag betreffe, 
fo könne man ſich darüber nach der Entſcheidung über die zweite 
Leſung verſtaͤndigen. — Das Haus vertagte ſich hierauf bis 
zum Freitage. ER 
London, vom 13. April. Die Times beleuchtet in einem 
ihrer neueſten Blätter die Chancen, denen die Reformbill noch 
unterworfen iſt, und fagt endlich: „Sollte die zweite Leſung der 
ill verworfen werden, ſo moͤge man das Parlament bis zum 
naͤchſten Montage prorogiren, und in der naͤchſten Hofzei⸗ 
tung die Namen von 70 oder 80 neuen Pairs erſcheinen laſſen. 
Drei Tage darauf bringe man in einer neuen Parlaments⸗ 
Seſſion dieſelbe Bill ins Oberhaus, gebe nicht zu, daß auch 
nur eine einzige Klauſel derſelben veraͤndert werde, ſondern ar⸗ 


= u 


beite fie kraͤftig durch jenes Haus durch. Gleich nachdem fie dort 
die dritte Leſuͤng erhalten hat, ſchi e man ſie ins Unterhaus, 
dann werden wir unſere Reform haben, die Nation wird zur 
Er zurückkehren, und ein liberales Minifterium kann im Amte 
bleiben.“ — Mehrere der hieſigen Zeitungen kommen 
heute auf eine Stelle aus der (geſtern im e mitgetheilten) 
Rede des Herzogs von Wellington zurück. Diefelbe lautete fol⸗ 
gendermaßen: „Es kann nicht geleugnet werden, daß die letzte 
allgemeine Parlamentswahl unter Umftänden großer Aufregung 
flattfand, welche ſeitdem beſonders dadurch aufrecht erhalten 
worden iſt, daß man das Gerlicht in Umlauf ſetzte, der König , 
wünſche eine ſolche Reform, wie die, welche durch die Bill be⸗ 
wirkt werden ſoll. Nun aber, Mylords, glaube ich kein Wort 
davon. Meiner Meinung nach befolgt der König den Rath ſei⸗ 
ner Diener. Aber eben ſo iſt es meine Meinung, daß der Ge⸗ 
brauch, den man von dem Namen des Koͤnigs gemacht hat, es 
nothwendig machen wird, das Parlament zu reformiren. Ich 
bin vollkommen überzeugt, Mylords, daß es ein Irrthum ist, 
wenn man vorausſetzt, daß der König irgend ein beſonderes In⸗ 
tereſſe an der Bill nimmt und daß es dem edlen Grafen unmög⸗ 
lich ſeyn würde, die ihren Bee Bill durchzubringen, wenn man 
das Land von den wahren Geſinnungen des Königs in Kenntniß 
ſetzte.“ — Die Morning⸗Cbronicle drückk nur im allge⸗ 
meinen aus, daß fie, froß der Andeutungen des Herzogs von 
Wellington, nicht glauben koͤnne, daß der König bei diefer Ge⸗ 
legenheit nicht vollkommen aufrichtig zu Werke gegangen waͤre. 
— Der Courier enthält über denſelben Gegenſtand aber etwas 
Beſtimmteres. Er auſſert ſich folgendermaßen: „Es wird dem 
Pubiikum erfreulich ſeyn, zu erfahren, daß, ſeit jene Andeutun⸗ 
gen im Oberhaufe ausgeſprochen worden find, der König feine 
Verwunderung darüber ausgedtückt hat, wie der Herzog von 
Wellington ſich fo über dieſen Gegenſtand täufchen könne. Fol⸗ 
gende Thatſachen, fur deren Authenticitat wir uns berbürgen, 
mögen beweiſen, wie unbegründet die von dem Herzoge ausge⸗ 
ſprochene Meinung iſt. Noch waͤhrend der Letztere Premiermini⸗ 
ſter war, gab der König die Anſicht zu erkennen, daß er die Lage 
des Landes nur dann fuͤr rn geſichert halte, wenn irgend et was 
mit den verfallenen Burgflecken vorgenommen wurde, und als 
Graf Grey Sr. Majeftät feine Bill vorlegte, erklärte der König 
augenblicklich, daß er die Grundſatze derſelben im höchften Grade 
billige daß er aber weſentliche Bedenklichkeiten hinsichtlich eini- 
ger Details habe, und wir glauben, daß die Zihn⸗Pfund⸗Qua⸗ 
lifikation dahin gehoͤrte. Spaͤterhin hat Se. Maj. in einem lan⸗ 
gen Schreiben an Graf Grey feine Meinung über die Reformbill 
auf eine Weiſe ausgeſprochen, die den Premierminiſter vollkom⸗ 
men zufrieden heute und er hat ſeitdem in feiner Anhaͤnglichkeit 
für die Grundfäße der Bill niemals geſchwankt. Als vor einiger 
Zeit zwei oder drei anti⸗reformiſtiſche Lords dem Könige auf⸗ 
warteten, drückte ihnen der König den Wunſch aus, daß eine 
ruhige und reifliche Berathung über die Details der Bill ſtattfin⸗ 
den möge, und daher iſt vielleicht der Irrthum des Herzogs von 
Wellington entſtanden. Wir konnen indeß auf die zuͤverſichtlich⸗ 
fie Meile aus einer Quelle, die uns nie getäufcht hat, verſichern, 
daß der König wo möglich noch entichloffener als jemals iſt, die 
großen Grundſatze der Bill zu unterſtützen, und fein Volt zu 
Überzeugen, daß die Krone nur dann Werth für ihn hat, wenn 
fie ihm durch die Theilnahme und Liebe feiner Unterthanen geſi⸗ 
chert wird.“ — Unter den Zuhörern bei der Diskuſſion uͤber die 
Reformbill bemerkte man auch den Grafen Orloff nebſt ſeinem 
Begleiter, dem Baron v. Brunow. — Bei den Unruhen, welche 
durch die Verwerfung der vorigen Reformbill verurſacht wurden, 
flog in Apsley⸗Houſe, der Wohnung des Herzogs von Welling⸗ 


—— 


ton, ein Stein durch das von Wilkie gt Bild der Lady 
Luyndhurſt. Es ſtand am Ende der Tafel, an welcher der Herzog 
gerade mit Schreiben beichäftigt war, und ſchützte ihn daher vor 
einer Beſchaͤdigung. x 

Die Morning: Pofi berichtet, am Sonnabend Abend 
habe Fuͤrſt Talleyrand fein Abberufungs Schreiben nebft dem 
Auftrage erhalten, die Stelle des Confeils Präsidenten zu er⸗ 
ſetzen. (2) — Zu Dublin iſt das Schiff „Eliza“, Capt. Gilles⸗ 
pie, von Terceira angekommen; die Briefe, welche es mitbringt, 
enthalten Jedoch keine detaillirte Nachrichten, da ſie ſich auf Des 
peſchen beziehen, welche ſchon früher durch ein Kriegsſchiff erpe⸗ 
dirt worden, die aber noch nicht angekommen ſind. Es halte 
jene Inſel am 25. März verlaffen; am 14ten ſoll Admiral Sar: 
torius nach Madeira abgegangen ſeyn, um die Inſel zu blokiren 
und die Zufuhren von Liſſabon abzuſchneiden. Die Blatter von 
Terceira vom 19ten enthalten unter Anderem ein vom Bord der 
„Rainha de Portugal’ datirtes Dekret, durch welches Dom 

ro die Regentſchaft auflöͤſt. (S. Portugal) Der Empfang 
De Pedros auf Terceira war enthuſiaſtiſch. Er verſpricht 
Entſchädigung derer, die in der Sache feiner Tochter gelitten 
haben; Erleichterungen für das Volk in Entrichtung der Zehn⸗ 
ten; Aufrechthaltung der Conſtitution x. Privatbriefe melden, 
daß Dom Pedro den Grafen v. Funchal bei unſerer Regierung 
akkredirt habe und koͤnnen wir feiner Ankunft täglich . 
I Der Courier fügt hinzu, hoffentlich werde deſſen An: 
erkennung keinen Augenblick Schwierigkeit finden. 

amburg, vom 20. April. Ueber Holland iſt vom 
Sonntag, den 15ten d., aus London die Nachricht eingegangen, 
daß am 14ten fruͤh die zweite Leſung der Neform⸗Bill im Ober⸗ 
hauſe mit 184 gegen 175, alſo nur mit 9 Stimmen Mehrheit, 
durchgegangen iſt. Die dritte Leſung ward, nach dem Antrage 
des Grafen Grey, auf den erſten Tag nach den Oſterferien be⸗ 
ſtimmt. — Die Sitzung des Oberhauſes hatte bis zum 14ten 
Morgens um 7 Uhr gewaͤhrt. 

: Port u Hor —— 

Liſſabon, vom 81. Maͤrz. Dom Miguel inſpicirt täglich 
die in unſerer Nähe kantonnirenden Truppen. Geſtern zeigten 
ſich eine Korvette und eine Brigg ohne Flagge beim Cap Espi⸗ 
chel, ſogleich verbreitete ſich das Gerücht, es ſeyen Schiffe von 
der Expedition Dom Pedro's, worüber man noch jetzt keine Ge: 
wißheit hat. Die Nachricht von dem Angriffe, den ſechs Schiffe 
von dem Geſchwader Dom Pedros auf eine unſerer kleinen F.⸗ 
ſtungen an der Küfte gemacht haben follten, hat ſich als eine reine 
Erfindung ergeben. er 

Dom Pedro hat vom Bord der Fregatte „Rainha de Portu⸗ 
gel“ nachſtehendes Dekret erlaſſen: „Da die Regentſchaft 
mir vermittelſt einer Deputation an meine erhabene Tochter, 
die Königin von Portugal, und an mich ſelbſt, vorgeſtellt hat, 
daß es ſowohl von den Bewohnern der Azoren, als von den an⸗ 
deren getreuen Unterthanen Ihrer Majeſtäaͤt lebhaft gewuͤnſcht 
wird, daß ich den Theil an den Angelegenheiten Ihrer Majeftät 
übernehmen moͤchte, der mir als Ihrem Vater, Beſchüͤtzer, als 

hem natürlichen Vormunde und das Haupt des erh benen 
auſes Braganza zusteht; und berückſichtigend, daß dieſe gehei⸗ 
ligten Anſprüche, und vor Allem das Heil des Staates, mir die 
49172 auferlegen, jene billigen Vorſtellungen nicht zurückzuwei⸗ 
en, fo willige ich zu dieſem Zwack darein, die Autorität wieder 
aufzunehmen, welche ich, durch die Umftände gezwungen, in die 
Hände der Regentſchaft niedergelegt hatte, und betrachte dieſelbe 
daher von dieſem Augenblick an als aufgelsft, 10 ertheile den 
Mitgliedern der Regentſchaſt für den Eifer, den fie bei Ausübung 
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der ihnen übertragenen Gewalt an den Tag gelegt haben, mei⸗ 
nen Beifall. Ich erklaͤre, daß ich die Autorität, welche ich wie⸗ 
der aufgenommen habe, ſo lange behalten werde, bis die legitime 
Regierung Donna Marſa's II. in Portugal wieder hergeſtellt 
worden iſt, und bis die Cortes, welche ich augenblicklich zuſam⸗ 
menberufen werde, entſchieden haben, ob es zwockmaͤßig ſey, daß 
ich in der Ausübung der Rechte fortfahre, welche durch den gten 
Artikel der konſtitukionellen Charte der Portugieſiſchen Monar⸗ 
chie feſtgeſetzt worden find. Und wenn dieſe Frage bejahend ent⸗ 
ſchieden wird, fo werde ich den Eid leiſten, den dieſelbe Charte 
zur Ausübung der permanenten Regentſchaft vorſchreibt. (gez.) 
Dom Pedro, Herzog von Braganza. (gegengez.) Marquis 
von Palmella. Gräf von Villa⸗Flor. Joze Antonio 
Guerreiro.“ f 
Niederlande. 


Amſterdam, vom 16. April. In der hieſigen Courant 
lieſt man: „Mit vielem Vergnügen hören wir, daß nächftens 
mit den vorläufigen Arbeiten zur Herſtellung einer Eiſenbahn 
von hier uͤber Arnheim nach Köln der Anfang gemacht werden 
ſoll. Der Oberſt Lieutenant Bake, Kommandant der Artillerie 
am Helder, hat den Plan dazu entworfen und von Sr. Majeſtät 
den nachgeſuchten Urlaub erhalten, um ſich — falls nicht die 
Umftände feine Anweſenheit im Helder gebieteriſch erheiſchen ſoll⸗ 
ten — mit Hülfe eines zum Departement des Waterſtaats ge⸗ 
börigen Beamten, ausſchließlich der Inswerkſetzung feines Ent: 
wurfes zu widmen. : 

Belgien. 


Brüffel, vom 14. April, Im hieſigen Courrier lieft 
man: „Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß die Regie⸗ 
rung geſtern durch einen Courier Depeſchen von Herrn van de 
Weyer aus London erhalten habe, worin derſelbe von der Wir⸗ 
kung Bericht erſtattet, welche die Mittheilung ſeiner letzten In⸗ 
ſtructionen auf die Conferenz hervorgebracht, und hinzu t 
habe, daß er glaube, daß jetzt ſicherlich die Ratificationen bald 
ausgetauſcht werden wuͤrden, und daß die drei nordiſchen Maͤchte 
feſt entſchloſſen waͤren, der Belgiſchen Angelegenheit ein Ende 

u machen. — Man verſichert uns, daß Herr von Meulenaere 
ei Gelegenheit des 50ſten Protokolles dem Herrn van de Weyer 
beftimmte und energische Inſtruktionen eingeſandt habe. Er 
hat alſo endlich ſeine Pflicht eingeſehen; aber ſeine Aufgabe i 
dadurch keinesweges gan erfüllt, Es iſt nicht genug, daß w 
egen die letzte Verhandlung der Conferenz, welche uns in eine 
o gefährliche Lage verſetzt, proteſtiren, ſondern die Gefahr jener 
Lage muß auf eine gewaltſame Weiſe entfernt werden. Um da⸗ 
hin zu gelangen, koͤnnen wir der Regierung nicht dringend genug 
4 nicht mit erheuchelter, ſondern mit wahrer, und wenn 
es ſeyn muß — bis zur Grobheit gehender Feſtigkeit aufzutreten 
und eine kategoriſche Antwort von den Maͤchten zu verlangen.“ 


eln 

Von der italieniſchen Graͤnze, vom 10. April. Die 
römiſchen Angelegenheiten werden ſich ohne weitere Folge für 
das übrige Europa ausgleichen. Der Papft zeigt viele Bereit⸗ 
willigkeit, ſich mit Frankreich zu verftändigen, und den Wuͤn⸗ 
ſchen der Maͤchte wegen Beroiligung freifinniger Inſtitutionen 
für feine Länder nachzukommen. Er wartet nur auf die ihm von 
mehreren Schweizer : Kantonen cue Truppen, um die 
Reorganiſation der Legationen vorzunehmen. Er will dies ges 
fliſſentlich ſo lange verſchieben, bis die fremden Truppen das 
Land verlaſſen haben, um ſich das Anſehn zu geben, freiwillig 


1 


haben. Man will zwei S 


Bewegungen a ſeyn, wenn nicht vor dem Abzuge 
ap 
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und ungezwungen feinen Unterthanen Konzeſſionen gemacht zu 
) chweizer⸗Regimenter, jedes zu 2500 
Mann errichten, welche ſodann den Kern der bewaffneten Macht 
des Kirchenſtaats bilden werden. Die bisherigen paͤpftlichen 
Truppen werden wohl von den Oeſterreichern zum Dienſte ein⸗ 
geübt, und zu einer ſtrengen Mannszucht angehalten; allein 
ungeachtet der hiebei angewandten Strenge ſcheinen ſie für jeden 
geregelten Dienft untauglich, und hoͤchſtens für Streifzüge, die 
aber nur zu leicht in Raubzüge ausarten, brauchbar. Der Kar⸗ 
dinal Bernetti hat den Wunſch geäußert, bei den päpfilichen 
Truppen deutſche Unterofficiere anftellen zu duͤrfen, allein dem: 
felben iſt nicht entſprochen worden, da man überzeugt war, daß 


kein öfterreichifcher Unterofficier ſich 8 dazu verſtehen 
würde, in fo ſchlechter und gefährlicher Geſellſchaft zu dienen. 


Kardinal Albani iſt ſehr im Anſehn geſunken, man halt ihn für 
unfaͤhig, unter den gen en ſchwierigen Umſtaͤnden das 
Steuer mit Erfolg zu führen. Es heißt, er ſolle nach Rom fe 
rück berufen werden. Sein Edikt, das kaum in Liſſabon erlaſ⸗ 
ſen worden waͤre, hat ihn bei Jedermaun diskreditirt; die frem⸗ 
den Geſandten haben ihr Mißfallen daruͤber zu erkennen gegeben, 
und ernſtlich deſſen Ruͤcknahme verlangt. Es dürfte auch wohl 


widerrufen werden. Mit den Franzoſen in Ankona iſt man jetzt 


mehr zufrieden; ſie ſcheinen ſich ruhiger zu verhalten, und Ge⸗ 
neral Cubières an f geworden zu ſeyn, wenigſtens aͤußert 
er nicht mehr fo laut feine Anfichten, und hat feinen Umgang 
auf einige Perſonen beſchraͤnkt, die ihrer politiſchen Geſinnun⸗ 
en wegen in Rom nie verdaͤchtig waren. Inzwiſchen iſt die 
evoͤlkerung ſebſtin Ankona ſehr aufgeregt, und man darf auf 


zoſen der die Dei Beguͤnſtigungen bewilligt h 
ich werden in den abgelegenen Theilen der Stadt Mordver⸗ 
ſu =; Individuen gemacht, die im Geruche des Abſolutism 
oder Jeſuitism ſtehen, und erſt unlaͤngſt ſoll ein angeſehener 
Mann bei hellem Tage am Arme ſeiner Gemahlin erdolcht wor⸗ 
den ſeyn. Die Anleihe, welche der roͤmiſche Stuhl bei dem 
Neat Rothſchild gemacht hat, findet keinen Abgang, und die 
egierung befindet ſich in der größten Geldverlegenheit, da das 
Haus Rolhſchild nur unter gewiſſen Bedingungen ſich verpflich⸗ 
tet hat, Ratenzahlungen zu machen. 


Der Staatsrath Min ſter des Buon Governo und Gouver⸗ 
neur der Stadt und Provinz Modena het folgende Bekanntma⸗ 
chung erlaſſen: „Von tieſſten Bedauern dücchdrungen, ſieht 
dieſes Miniſterium des Buon Governo nur zu ſehr ein, wie noch 
immer neue Verſchwoͤrungen zur Beförderung ruchloſer Unord⸗ 
nungen und Vollziehung gottloſer Frevel angezettelt und unter⸗ 
ſtuͤtz werden. Es iſt allerdings wahr, daß dieß die wüthenden 
Anſtrengungen einer Parthei ſind, welche, fo oft ſich beſiegt ſe⸗ 


at 
er⸗ 


hend, den letzten Streich würde gewagt haben; es iſt allerdings 


wahr, daß man mit dem aufrichtigſten Vergnügen neuerdings 
bemerkt hat, daß die werthen hieſigen Einwohner, die in ihrer 
ungeheuern Mehrzahl nicht blos ſehr ruhig, ſondern auch von 
den lebhafteſten Geſinnungen der Ergebenheit fuͤr unſeren beſten 
Souverain befeelt geblieben find, daran keinen Antheil genom⸗ 


men haben; allein gerade um deſto ſtrenger muß die Gekechtig⸗ 
keit dieſe boshafte Alles zerruͤttende Partei beſtrafen. Das Mi: 


niſterium des Baron Governo kennt alle Raͤnke, durchſchaut die 
verruchten Plaͤne; es weiß, auf welche Art jene Waffenvorräthe 
in die Stadt gebracht worden ſind, welche den Verſchwornen 
dienen ſollten, und die jetzt mit ausſtudirter Bosheit vermauert 
und vergraben worden ſind. Das Miniſterium ſichert deshalb 


der Fran⸗ 


Wien, 9. 8 
hinſichtlich ain pie Aupptifehe 8 


Jedem, der von den Orten, wo ſie verborgen ſind, ein 5 
läßliche Anpeige macht, daß fie in die ande 1 Veld dow. 
men, eine Belohnung bis auf hundert Zechinen zu, welche Be⸗ 
lohnung nach dem Maße der Menge der Waffen und der Schnel⸗ 
ligkeit, womit ſie angezeigt werden, größer und kleiner iſt, und 
wobei auch dieſe Waffen noch beſonders bahnt, als 
waͤren es neue, bezahlt werden; nebſtdem wird der Name des 
Anzeigers auf das Genaueſte geheim gehalten. Sollte einer der 
Verſchworenen ſelbſt dieſe Anzeige machen, ſo wird dies ein Be⸗ 
weggrund feyn, ihn der Gnade des Souverains anzuempfehlen. 
Indem das Miniſterium Buon Governo dieſe Ent\ceidung be: 
kannt macht, will es, daß man zugleich wiſſe, daß es zur Ent: 
deckung ni Verſchworenen die entſchloſſenſten Maßregeln an⸗ 
eg wird, Damit ihnen die verdiente Beſtrafung zu Theil 
werde. Dieſe Unruhftifter müffen endlich aufhören, den Staat 
zu beunrutigen und neue Verbrechen und Ranke zu ſchmieden. 
Der 1 Arm jenes Gottes, den ſie ſo oft herausgefordert 
haben, wird den Arm der menſchlſchen Gerechtigkeit leiten und 
endlich die Ruhe wieder geben, welche von ihnen den treuen und 
friebfertigen Unterthanen entzogen wird. Man wird weder auf 
Amt, Grad, noch auf was immer für eine Auszeichnung ſehen 
weil eben diejenigen, welche die vom Souveraln ebalzenen Ehren, 
ſtellen und Wohlthaten mißbrauchen, deſto firafbarer find. Es 
iſt nunmehr Zeit, offen zu Werke zu gehen, nachdem die Recht⸗ 
Bags > 1 90 8 man Bal fig den kecken Ueber⸗ 
r Verruchten endlich einmal ſicher geſtellt zu werden. 
Modena, den 26. März 1832.“ Age 
a Oeſterreich. 
Die Nachrichten aus Conſtantinopel 
ft p dition lauten fehr perle. 
chend. Nach einigen Briefen ſoll Mehemed Ali zum Gehorſame 
zuruͤckzukehren bereitwillig, nach andern feſt entichloffen feyn, 
ſich der Oberherrſchaft des Sultans zu entziehen und den gen 
in Syrien auf alle Gefahr hin fortzuſctzen. Die Pforte ſoll in 
der letzten Zeit einige Beſorgniß gezeigt 5 nicht abge⸗ 
neigt ſcheinen, ſich mit dem Paſcha guͤtl 17 verſtaͤndigen. — 
Die Serbier haben ſich auf mehreren Punkten der bosniſchen 
Grenze genaͤhert, und man erwartet täglich über ihren Einmarſch 
in jene Provinz etwas zu erfahren. E kann in dieſer Gegend zu 
einem beftigen und — Kampfe kommen. Die hier an⸗ 
li en ferbifchen Handelsleute find nicht ohne Sorge; fie tadeln 
die Einmischung in die ärgerlichen Handel Bosniens, wel 
nach ihrer Meinung Fuͤrſt Miloſch leicht hätte vermeiden konnen. 


Deutſchland. 

Wiesbaden, vom 9. April. Vorgeſtern überreichte Sr. 
Herzogl. Durchlaucht eine Deputatfon der ee deren 
Ädrefie auf die Eröffnungs- Rede. Es heißt darin unter Ande⸗ 
rem: „Wohl und allerdings giebt es ein ewiges und heiliges 
Band zwifchen dem Fürften und dem Volke. Liebe, Vertrauen 
und Eintracht find die edlen Stoffe, woraus es gewoben Daß 
in ſolchen Gefühlen auch wir Alle uns vereinen, ſſt Ew. Herzogl. 
Durchlaucht hochherziger Wunſch. Er wird in der Liebe getreuer 
Unterthanen den lebhafteſten Anklang finden. Unſer höchſtes 
Streben und Aller, die es wohl mit ihrem Herzog, wobl mit dem 
Lande und der Verfaſſung meinen, geht m nach dieſem ſchoͤnen 
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Fortſetzung.) 


iele. Die Berechnungen uͤber den muthmaßlichen Staats⸗Be⸗ 
darf 1 — vor 2 In deren Prüfung finden wir einen der er⸗ 
ſten und vorzüglichſten Gegenſtaͤnde unſerer Berathung. Wenn 
wir bereits zum Voraus vernommen, daß das gewoͤhnliche Er⸗ 
forberni den früheren ſich gleichftellen wird, fo erkennen wir das 
tin dankbar einen wiederholten erfreulichen Beweis des geregel⸗ 
ten und fparfamen Haushalts. — Eigenthum und wohlerwor⸗ 
bene Rechte dulden keine Verletzung. Das bleibt ein feſtes 
rundgeſetz, überall in Erz gegraben, wo N 
und jemals waren. Der Beſitz der Domainen des Herzog: 
lichen Hauſes wird durch Herkommen, Hausgeſetze, Erbſolge 
und Verfaſſung begründet. Unbezweifelk find fie ein heiliges 
fend der unabhangigen und würdigen Stellung der Regenten. 
e vollſtaͤndige Erhaltung alles deſſen, was darunter begriffen, 
ehoͤrt allerdings iu den flüchten Ew. Herzogl. Durchlaucht. 
Sie liegt zugleich in dem Intereſſe des ganzen Landes. Abgaben 
ſind ein nothwendiges Beduͤrfniß der Staaten. Ihre Berwilli⸗ 
gung bleibt der Stände Vorrecht. Deren gaͤnzliche Verweige⸗ 
rung wuͤrde der Stilftand der öffentlichen Verwaltung werden. 
Solche Stockung in allen Zriebrädern kann keine Verfaſſung 
dulden.“ Dieſe Adreſſe ward von Sr. Durchlaucht mit folgen⸗ 
den Worten erwiedert: „Es iſt mir zur angenehmen Gewohn⸗ 
it geworden, die Anſichten der Herren⸗Bank mit den meinigen 
ein N den. So muß es auch ſeyn, wenn unſer 
gemeinſchaftliches Ziel, das Wohl des Landes u befördern, er⸗ 
reicht werden ſoll.“ Die Herrenbank befchäftigt ſich nunmehr 
mit dem Budget. Die Landes- Seputipten Berſ armiung lehnt 
beharrlich jede Mitwirkung der Herrenbank, in Folge deren als 
Verfaſſungs⸗Verletzung angefochtenen Vermehrung, ab. 


Frankfurth, 10. April. Die Berichte über die Gräuel, 
deren Schauplatz kürzlich Paris auf Veranlaſſung des Ausbruchs 
der Cholera war, haben auch hier einen fehr . 

emacht. Alle Freunde des jungen oder doch verjüngten 
Franke 8, um mich hier eines Ausdrucks zu bedienen, den 
man häufig aus dem Munde der Franzoſen ſelbſt vornimmt, 
find ſehr unangenehm überrascht, daß ſich in einer Stadt, die 
man fo oft als den Centralpunkt der neueren Civiliſation bezeich⸗ 
nen hört, Auftritte reproduzirt haben, die ſich freilich früher auch 
iu anderen Hauptſtädten zutrugen, wo fie aber eher Entſchuldi⸗ 
gen fanden, da man fie dort dem unter den Maſſen herrſchen⸗ 

en W „ und der Abweſenheit von Verſtandesbildung 
zuſchtieb. Andrerfeits benſtzen diejenigen, welche dem value 
ten Frankreich nicht hold find, eben jene Gräuelſcenen, um die 
anmaßliche Behauptung der Sranzofen, daß fie es wären, die an 
der Spitze der heutigen Tharſarhen fländen, zu perſifliren, indem 
ſie aus jenen traurigen achen den Schluß ableiten, daß in 
Frankreich nicht minder als anderswo die Maſſen in grober Un 
wiffenheit befangen, und daher zur Verübung der abſcheulichſten 
Rohheiten ſehr leicht zu veranlaſſen wären, Ri dies aber der Fall, 


fo wäre wohl nichts abgeſchmackter, als Frankreich zum nachah: 
mungswuͤrdigen Borkiine anzupreiſen und ſehnſuͤchtige Blicke 
dorthin als auf einem ichtpunkt, zu werfen, von welchem aus 
die Strahlen der Aufklaͤrung die Welt erleuchten ſollten, und 
auf welche gewiſſe politiſche Reformatoren ihre ganze Hoffnung 
zur Ausführung ihrer philantropiſchen Plane bauen. 


Münden, den 12. April. Ueber Herrn von Hormayrs 
Verſetzung hört man Folgendes: Der nunmehrige Intendanz⸗ 
Rath Saphir, heißt es, wußte ſich authentiſche B lege uber Hrn. 
von Hormayers Korreſpondenz mit liberalen Pariſer Blättern 
zu verſchaffen, er legte fie vor und Hrn. v. Hormayrs Ungnade 
war entſchieden. Eine Abſchieds⸗Audienz wurde ihm nicht be⸗ 
willigt. — Prinz Otto reift mit feiner Mutter, der Königin, 
am 5. Mai in das Bad Doberan ab; auch von ſeiner Ernen⸗ 
nung zum Beherrſcher Griechenlands iſt Alles wieder ſtill. 


Goͤttingen, vom 12. April. (Nuͤrnb. Korr.) Große Sin: 
ſation hat hier ein Ercigniß gemacht, das in dieſen Tagen ftaft 
hatte. Ganz unvermüthet und unerwartet wurden nämlich 
ſaͤmmtliche, mit Erlaubniß der Koͤnigl. hannoͤveriſchen Regie: 
rung in unferer Stadt ſeit geraumer Zeit ſich aufhaltende Polen 
mit Stadt⸗Arreſt belegt. Es geſchah dies auf Kaiſerl. ruſſiſche 
Requiſition, nach einem unmittelaar von Haunover hier einge: 
troffenen Befehl an die Polizeibehörde. Der Polizeidirektor 
Beaulieu verfuͤgte ſich in Begleitung von Polizeidienern und 
Land⸗Dragonern in ihre Wehnung, und nahm ihnen Namens 
der ruſſiſchen Regierung ſaͤmmtliche Papiere, ſelbſt ihre Privat⸗ 
Korreſpondenzen, wiſſenſchaftliche Aufſaͤtze, kurz: alles G:= 
ſchriebene und Gedruckte, was ſich bei ihnen vorfand, ab. Das 
naͤmliche Schickſal hatte auch der mit mehreren feiner Landsleute 
im hieſigen Gaſthoſe zur Krone bei Herrn Bettmann wohnhafte 
Hr. v. Tur (2) vormaliger Kanzleidirektor am Reichstage zu War⸗ 
ſchau, u. der ſich im Beſitz wichtiger Aktenſtuͤcke befunden haben ſoll. 
Die Papiere ſind ſaͤmmtlich nach Hannover geſandt worden, wo 
fie unterſucht werden ſollen. Herr von Tur hat ſich zwar an den 
Vizekoͤnig, Se. K. K. H. den e von Cambridge, um Zu⸗ 
rüderftattung feiner Privatbriefe 3 man glaubt aber, 
daß alles an den ruſſiſchen Hof abgeliefert werden wird. 


Kaſſel, vom 15. April. In der g ſtrigen Sitzung ſchritt 
man zur Diskuſſion des Preß⸗Geſetzes, und es wurde der H. 1. 
wonach die Freiheit der Preſſe und des Buchhandels mit der Ver⸗ 
kündigung diefes Geſetzes in Wirkſamkeit treten und fortan kei⸗ 
ner anderen als den darin vorgeſchriebenen  fchränfungen un⸗ 
terliegen fol, unverändert genehmigt; ein Gleiches geſchah auch 


hinſichtlich der beiden folgenden Paragraphen; ebeu fo wurde der 
Ate Paragraph, dem zufol e zur Anlegung einer Buchdruckerei ꝛc. 
die Erleubniß des Miniſteriums des Innern erforderliſch iſt, 
welche jedoch nur aus genuͤgenden polizeilichen Gründen verſagt 
werden darf, nach Verwerfung eines dazu in Antrag gekomme⸗ 
nen Amendements, angenommen. Nach $. 5 bedarf der Hauſir⸗ 
handel mit Schriften, ſo wie die Anlegung einer Leihbibliothek 
der Geſtattung der Provinzial⸗Regierung; nach g. 6. ſollen die 
Jahaber von Leihbibliotheken und Steindruck⸗Anſtalten über 
Ire vorräthigen Schriften und Bildwerke, die Buchhändler aber 
hinſich lich aller periopiſchen Blätter und bis zu fünf Bogen ein⸗ 
ſchlicßlich haltenden Flugſchriften politiſchen Inhalts ein voll⸗ 
fanbiges Verzeichniß führen, welches auf Verlangen der Polizei⸗ 
Behörde vorzulegen iſt. — § 7. enthaͤlt die Vorſchrift, daß alle 
Druckſchriften, welche im Kürſtaate herausgegeben oder g'werbs⸗ 
maͤßig verbreitet werden, mit dem Namen des Verlegers oder 
Druckers eo der Angabe des Ortes und der Zeit des Druckes 
verſehen ſeyn ſollen. — Der 9 8. enthaͤlt die Strafe der Ueber⸗ 
tretung dieſer Vorſchrift. — Nach $.9. muß derjenige, welcher 
in Kurheſſen eine politifche Zeitung oder ein anderes periodiſches 
Blatt politiſchen Inhalts herausgeben will ohne einer beſondern 
Erlaubniß zu bedürfen, zuvor der Polizei- Behörde 1) nachwei⸗ 
fen, daß er Kurheſſiſcher Staatsbürger, im Lande wohnhaft und 
wenigſtens 24 Jahr alt ſey auch 2) nach Befinden der Umſtaͤnde 
eine Sicherheit von 100 bis 1000 Rthlen. in Geld, inlaͤndiſchen 
Staalspapieren ꝛc. oder durch Burgen ſtellen. In den Angeles 
enheiten der Preſſe und des Buchhandels ift ſtets die Polizel die 
ompetente Behoͤrde; jedoch kann das Minifterium des Innern 
ſtatt derſelben auch eine andere Staats behoͤrde oder einen einzel⸗ 
nen Beamten damit beauftragen. — 8. 10. enthält die Verpflich⸗ 
tung des Herausgebers einer politiſchen Zeitung ꝛc., jede amt⸗ 
liche Berichtigung der darin 1 Thakſachen, fo wie 
jede andere u fe dae ng einer Thatſache von Seiten des darin 
Angegriffenen, in das nächfte Blatt aufzunehmen. — Im 9.11. 
werden die Blätter oder Zeitſchriſten rein wiſſenſchaftlichen, ar: 
tiſtiſchen oder techniſchen Inhalts von den Beſtimmungen der 
beiden vorigen §§, aus genommen. Hinſichtlich der Faſſung der 
folgenden 8 a d en, war der Ausſchuß verſchiedener Mei⸗ 
nung geweſen; die Kammer trat der Majorität bei. Hiernach 
beſtimmt nun §. 12, daß von jeder in Kurheſſen erſcheinenden 
Zeitung, auf welche die Beſlimmungen der 8%. 9 und 10. ans 
wendbar ſind, ſo wie von jeder andern Schrift, welche die Ver⸗ 
faſſung oder die ee Deutſchen Bundes vder hierzu 
gehöriger Staaten, außer Kurheſſen, ihrem ganzen oder thell⸗ 
weiſen Inhalte nach zum Gegenſtande hat und nicht über 20 
Druck bogen ſtark iſt, der im §. 9. genannten Behoͤrde ein Rein⸗ 
druck vor dem Ausgeben und Verſenden vorgelegt werden ſoll. 
Das Ausgeben und Verſenden darf bei Zeitungen erſt nach einer 
Stunde, bei Zeit- und Flugſchriſten unter funf Oruckbogen nach 
wei Stunden erfolgen, wenn binnen dieſer Zeitfriſt keine Eine 
8 dagegen von Seiten der 19 0 geſchehen iſt. — F. 18. 
Eine ſolche Einsprache iſt nur zuläfiig, wenn nach §. 47. ein 
Grund zur vorläufigen Beſchlagnahme des Blattes vorliegt, 
welche auch ſogleich mit der Einſprache zu verbinden iſt; es ſey 
denn, daß der Herausgeber, Verſaſſer oder Verleger, ven wil: 
chem die Hinterlegung geſchehen iſt, es vorziehen ſollte, die Zei⸗ 
tung mit Hinweglaſſung der von der Behörde als anſtößig be⸗ 
ichneten Artikel oder Stellen auszugeben. In dieſem Falle 
eiben ſodann nur die anſtoͤßigen Artikel Gegenſtand der vor⸗ 
laͤufigen Beſchlagnahme und der gerichtlichen Verfolgung, wenn 
nicht etwa der Herausgeber bei der Einſprache erflärt, daß er auf 
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die Bekanntmachung der fraglichen Artikel verzichten oder dieſel⸗ 
ben auf eine von den Bech ewuͤnſchte Mei . — — 
Im $. 14. wird die Uebertretung der Vorſchriften des vorigen 8. 
mit einer Geldbuße von 25 bis zu 100 Rthlrn. bedroht. 


Dresden, den 17. April. (Leipz. Ztg.) G. 1) 
um 6 Uhr traten Se. K. H. der Kronprinz von Preußen nebft 
Gemahlin in Begleitung des Adjutanten Grafen von Gröben 
und der Hofdame von Brockhauſen, ihre Rüͤckreiſe nach Berlin 
au, wo ſie geſtern Abend tene N Se. K. 
der Kronprinz waren am 11, von Teplitz in hoͤchſtemm Wohl ſeyn 
zurückgekommen, nahmen am 12. bei St, Maj. dem Könige 
auf deſſen Landſitze, Weſenſtein, das Mittags mahl ein und bes 
ſahen gemeinſchaftlich mit dem Prinzen Johann K. H. und den 
Prinzeſſinnen die eben fo anmuthige und romantiſche Lage dieſes 
fo intereſſanten Punktes im Meißner Oberlande am linken Ufer 
der Elbe. Der König, im Genuſſe des vollkommenſten Wohle 
ſeyns, war felsft der froͤhliche Führer zu allen Standpunkten 
dieſes feines Lieblingsſitzes. Den 12. wurde eine Spazierfahrt 
nach Pillnitz gemacht, um ſich der überall in unſerm ſchoͤnen Elbe 
thal herborbrechenden Frühlings fuͤlle beim güͤnſiigen Wetter zu 
erfreuen. Den 13, machten die hohen Gerrioaften ne Lu 
fahrt nach Meißen, wo fie die Albrechtsbuͤrg und die jetzt fo 
tige Porzellanmanufaktur in Augenſchein nahmen. Sie f Da 
im Buſchbade und befahen das liebliche Thal, durch welches man 
dahin gelangt, und welches früher auch Se. Maj. der König von 
Preußen mit Höchſtdero Gegenwart beglückt hatte. Sonntags, 
den 14., beſuchten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den 
Poſpeeb ger in der evangeliſchen Holkirche und hörten den 

oiprediger Dr. Franke predigen, ſo wie Sie den Sonntag vor⸗ 
her den Hofprediger Dr. Käu er! hate, Abends wohn⸗ 
ten Sie mit der ganzen Königt..amil e ber großen gei lichen 
Muſik unter der Direktion beider K. Capellmelſter, des Nute 
Morlachi und des die deutſche Oper dirigirenden Reiſſigers, in 
den prächtig erleuchteten Saͤlen des großen Operubaufes. bei, 
wobei Sie beſonders über die ſehr gelungene Ausführung der 
Beethoviſchen 7. Symphonie in A dur ihre Aufriedenbei bezeig⸗ 
ten. Se. K. H. der Kronprinz beſchraͤnkten ſich faſt ganz allein 
auf bie Mittheilungen und Beſprechu ngen im vertrauten Fami⸗ 
lienkreiſe. Doch zitgt ſich ſein tiefer Kun ſtſinn auch im wieder⸗ 
holten Beſuche der Ge maͤtdegallerie, wobei ihn der hierher dane. 
gekehrte nun auf längere Zat hier bleibende große Kunſtkenner, 
der Baron von Rumohe, einige Mal zu 1 9 7 die Ehre hatte. 
Auch beſuchte er den Kupferſtichſalon und beſah ſich dle jetzt dort 
4 N koſibare Sammlung der Kunſtzeitgenoſſen, welche 
der Prof. Vogel von Vogelſtein, größztenthells von ihm felbft 
craypantrt, dorthin gegeben hat. Dies war Veranlaſfung, daß 
der Profeſſor Vogel die Erlaubniß erhielt, ihn für diele Samm⸗ 
lung zu zeichnen, und in einigen kurzen Sitzungen in feiner ges 
nialen Manier eine gelungene Und ſprechend ahnliche Zei nung 
entwarf, Auch wurde eine von unſerm Hof- und Medicina⸗ 
rathe Dr. Carus in dieſem Winter vollendete italtenifche Anſicht 
dem Prinzen von hoher Hand zum Geſchenkuͤbergeben. Eine An⸗ 
ſicht von Alt⸗Müuͤuchen von Canaletto wurde von einem hiefi 
Kunſthaͤndler erkauft und noch manches andere beſprochen. Bar 
Oherhofprediger Dr. von Amon hatte die Ehre zu einer Abend⸗ 
unterhaltung bei dem Prinzen Johann in Gegenwart des Kron⸗ 
prinzen zugezogen zu werden. Einen andern Abend las Hof⸗ 
rath Tieck die Wioerbellerin von Shakespeare nach der neueſten 
Ueberſetzuig vor. In unſerm Hoftheater, welches am 12. feine 


Beretungen vor Oftern ſchlog, iſt der Prinz nicht ſchtbar ge⸗ 


F ˙· Ben nun 
In Bafort iſt eine epidemiſche Augenkrankheit, die Hemera⸗ 
lopie, und zwar hauptſächlich unterm Militaie ausgebrochen. 
Diele Krankheit hat das Eigene an fih, daß die von ihr ergrif: 
fenen Perſonen vom Unter 0 der Eonnebis zu ihrem Aufgang 
nicht feben können. u Straßburg find mehrere Militärs 
von derſelben befallen worden. 


Folgendes is eine Udet der in Paris ſich auſpallenden 
gane 1623 Malen 7 Zeichner; 161 Bild: 
2 ene 9 Aauatinta, Hol, Neal 

480 Architekten; Komponiſten und bekannte Profeſ⸗ 
foren der Musik; 1526 aushbende Tonkünſtler. Profeſ 


0 Ars der Bucher: Sammlung des Bibliomanen Hurd iſt eine 
Sammlung von Komoͤdienzetkeln vom Jahre 1774 bis zum 
dic de t 9 Ein Bi 
u ie 0 er Königin Iſabella vo eee 
mit 520 Pfd. bezahlt. Zin Ilabe n Spanien wur 


Der diesjaͤhrige Karneval in Neapel. Seit vie: 
len Jahren erinnert man ſich keines fo glaͤnzenden, der ſelbſt den 
berühmten Roͤmiſchen in gewiſſer Hinſſcht uͤbertroffen hat. Frei⸗ 
lich hat der 15 dabei das Meſſte gethan, was in Rom natürlich 
wegfällt. Man bemerkte unter andern als die vorzüglichſten 
und ſchoͤnſten Darſtellungen ein Gerdarteken⸗Raubſchiff „ bli⸗ 
nahe in natuͤrlicher Größe, von 10 bis 12 Kanonen, welche, mit 
etwas Pulver geladen, auch von Zeit zu Zeit unſchedlich abblitz⸗ 
ten. Dieſe enoeme Maſſe wurde von zwölf praͤchtigen, in Del⸗ 

hine verwandelten Pferden gezogen, die Neptun ſelbſt als Kut⸗ 
cher lenkte. Auf dem geraͤumigen Berdide, und ſelbſt auf den 
son Maſten, war das junfzehn bis zwanzig Mann ſtarke, 
rkiſch gekleidete, Schiffs volk unablaͤſſig befchättigt, nach allen 
Seiten hin die von Zuſchauern ſtrotzenden Balkons der Straße 
Toledo, bis in die oberſten Stockwerke hinauf, mit Confetli zu 
beſchi ßen, und zwar waren dieß, im Gegenfoße zu den andern, 
wirkliche Zucker, nicht Gips Conſetti. — Uater mehreren Elke 
neren Schiffen zeichnete ſich noch ein Dampfboot — il Vulcano 
— aus. Dann erſchien auf einer prächtigen Quadriga, von 
vier edeln Roſſen gezogen, Achilles und Patroklos, fo wuͤthend 
und nicht anders mit Süßigkeiten um ſich wer fend, als wenn die 
8 Straße Toledo mit Trojanern brſetzt geweſen wäre. — 
t am Abende, als ſich die Menge ſchon verlaufen hatte, 
kehrte das große Schiff, fehr ſchon bis in die Ma den hinauf er: 
leuchtet, majeftätifch die Straße herunter in das Schloß zurüd, 


Der Sultan Mahmud hat im Serail den Gebruch der Ga: 
beln und der Stühle 5 und verboten, mit den Fingern 
zu eſſen oder auf Kiſſen zu kauern. - 


‚Die neueſten Nordamerikaniſchen Blätter erwähnen folgen: 
des Beiſpiel von der lach hegen ſchrecklich beitraften Ver⸗ 
wegenheit eines Negers. Als am 22jten Februar d. I. bei einer 

gewiſſen Gelegenheit am Erie ⸗See in Penſilvanien das Geſchütz 
gelöſt wurde, weitete ein Neger, der ſich auf feine Flüchtigkeit 
Piel einbil”ete, daß er, nach ſchon erfolgtem Commando: Feuer! 
beim Mund ber Kanone quer über den Weg laufen wolle. Wie. 
derholentlich hatte man ihn an der Aus 


1479 


K ; . Ausführung. feines 
bens verhindert, doch er wollte es nicht aufgeben er 


er ſich eben wieder anſchickte bei einer Kanone vorbei zu ſpringen, 
faßte ihn jemand, 0 muß geſtehen ſehr unvorfichtigerweife, 
beim Rockzipfel, allein leider nicht feſt genug, um ihn zuruͤck⸗ 
uh rlten. Sey es nun hierdurch oder durch einen andern Um⸗ 

and, kurz, der Ungluͤckliche befand ſich gerade vor der Kanone 
als fie losging und ihn buchftäblich entzwei ſchuſtt, der untere 
Theil des Leichnams blieb an der Stelle liegen, waͤhrend die Ku⸗ 
gel den obern hoch in die Luft ſchleuderte. 


Der bekannte Offenbacher Sektirer Proli, dieſer moderne 
Caglioſtro, iſt mit feinem Gefolge beiderlei Geſchlechts unter 
dem Namen „Graf Leon“ in Nordamerika angekommen. Er 
hat ſich auf der Seefahrt mit einer Dem. H. verheirathet. Die 
ganze Genoſſenſchaft hat ſich ins Innere des Landes begeben, 

um Sitze der bekannten religiöfen Sekte des wuͤrtembergiſchen 
Bauers Rapp, da, wo die Staaten Neuyork, Ohio, Penn⸗ 
ſyly nien und Illinois zuſammenſtoßen. Hier kaufte ſich die 
G ſellſchaft einige Guter, wahrſcheinlich vom Reſte des herüber⸗ 

ebrachten Vermoͤgens, das, wie verlautet, nur aus 12,000 
Thlrn. beſtand. Beide Sektenhaͤupter find bereits in einige 
Kolliſion gerathen, und ein amerikaniſches Blatt, der Beaver 
Republican, berichtet Folgendes unterm 15. Januar: „Graf 
Leon und Rapp, dieſe hoben Perſonen find in kurzer Zeit in 
Streit geraxhen. Es ſcheint, der Graf hat eine neue Konſtitu⸗ 
tion eingeführt, welche allen Gliedern der Geſellſchaft, die fie 
unterzeichnen und Rapp verlaſſen, das Privilegium ertheilt ſich 
zu verheirathen. In Folge diefes unterzeichneten an hundert 
junge Männer aus Rapps Giſellſchaft ſogleich die Konftitution 
des Graſen und marſchirten letzten Donnerſtag durch die Straßen 
von Economy, gefuhrt von einem Offizianten des Grafen“ — 
Economy heißt ein kleiner Flecken, von deufſchen Auſi dlern 
bewohnt, welche eine eigne religidfe Sekte bilden, deren Haupt: 
charakter große Freiheit des Umgangs zwiſchen beiden Geſchlech⸗ 
tern iſt. Ein ehemaliger würtembergifcher Unterthan, Rapp, 
iſt das Oberhaupt derfelben und führt das ganze Gemeinweſen, 
das auf dem Glunde vollkommener Gütergemeinſchaft beruht. 
Alle Erzeugniſſe des Bodens werden in eee Lager⸗ 
haͤuſer gebracht, und dagegen erhalten die Glieder ihre Beduͤrfniſſe 
jeder Art in gleicher Quantität und Qualität von Rapp, der 
auf dem Wige des Handels die Agrikulturprodukte zu Gelde 
macht und den wahrfweinlichen Ueberfluß, ohne Rechnung abzu⸗ 
legen, aufbewahrt und zum Theil wieder zum Ankaufe neuer 
Grundbeſitzungen für die Geſellſchaft verwendet. In dieſer 
Sekle find keine feſten Heirathen uͤblich, und durch Einführung 
derſelben, mit Beibehaltung des beliebigen anderweitigen Um⸗ 
gengs „ fteint nun der neue Sektirer das Schisma hervorge⸗ 

racht zu haben.“ 


(Beſondere Accommodation der heiligen Schrift.) Als Na⸗ 
poleon im Jahre 1799 aus Aegypten zurückkam, predigte ein 
Biſchof uͤber 85 9, 1, Ex Aegypto vocavi filium meum. 
Als Ludwig XVIII. im Jahre 1814 ankam, nahm ein anderer 
zum Text Zachar. 9, 9, Ecce rex tuus venit. Neu iſt dieß 
auch nicht, denn ſchon als Johann Sobleski Wien von den Zur: 
ken befreit hatte, predigte der Erzbiſchof von Wien über Joh. 
50 6, „Und es ward ein Mann von Gott geſandt, der hieß Jos 

annes.“ 1 — 


ed id Durch zwei feltene Gre 

s gegenwärtige Jahr wird ſich durch zwei ſeltene 
Ee e namlich durch den ſichtbaren Durchgang 
des Merkuts durch die Sonne am öten Er u das gaͤnzliche 


Verſchwinden des Ringes des Saturns vom 2. October bis gten 
December. Es en 30 Jahre, ſeitdem die erſtere Erſchei⸗ 
nung nicht beobachtet wurde, die letztere tritt blos alle 15 Jahre 
einmal ein. Auf eine recht bequeme Weiſe kann man den Burch⸗ 
gang des Merkurs einer ganzen Geſellſchaft zeigen. Man trägt 
namlich das Bild der Sonne durch ein Fernrohr auf einen Bogen 
Papier uͤber, den man wenige Zolle von dem Augenpunkte des 
Fernrohrs hält, und wenn man das Jaſtrument danach richtet, 
kann der Planet ſebr deutlich geſehen werden. 


Breslau, den 24ſten April 1832. Am 14ten d. Monats 
des Vormittags gegen 10 Uhr entſtand in dem Brauhauſe in der 
kleinen Geochen Gaſſe „Sieh dich fuͤr“ genannt, Feuer, es 
wurde aber bald durch die Hausbewohner und die Nachbarn ge⸗ 
löͤſcht. Durch zu ſtarkes Feuern war ein Balken im Schorn⸗ 
ft-in, welcher nur mit 3 Zoll ſtarken Ziegeln verdeckt war, ent 
zündet worden, von welchem aus das Feuer bereits die Dachrinne 
ergriffen hatte. 

Am 198 n entleibte ſich durch Erhaͤngen der Schuhmacher⸗ 
Geſell Lorenz Strauß aus unbekannten Urſachen. Ob⸗ 
wobl er durch die verfiändige Hülfsleiftung des Schuhmacher: 
Geſellen Ranter bald abgeſchnitten wurde, ſo blieben doch 
die angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche ohne Erfolg. 

Gefunden wurde am 17ten ein meſſingener Schlüffel. Als 
wahrſcheinlich entwendet wurde in Beſchlag genommen: ein 
g lb, roth und gen geſtreiſtes Umſchlage⸗Tuch, eine roth und 
blau geftre.fte Kinder: Schürze, ein kleines Taſchentuch, zwei 
Kinder⸗H emden und ein dergleichen für ein größeres Kind. 

Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde ſind noch unbekannt. 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 
27 männliche, 24 weibliche, überhaupt 51 Perſonen. 

Unter dieſen find geſtorben: an Alterfchwäche 5, an Abs 
zehrung 10, am Schlagfluß 4, an Waſſerſucht 6, an Kraͤmpfen 
7, an inodificirten Blattern 1, an ungen: u. Bruſt⸗Leiden 11. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 11, von 1 bis 5 Jahren 8, von 10—20 Jahren 
1, von 20—30 Jahren 1, von 30 —40 Jahren 9, von 40 — 
50 Jahren 6, von 50 — 60 Jahren 4, von 60 — 70 Jahren 3, 
von 70 — 80 Jahren 6, von 80 —90 J. 2. 

In dem naͤmlichen Zeitraum find auf hisfigen Markt gebracht 
und verkauft: 2098 Scheffel Weizen, 1961 Schffel Rog⸗ 
gen, 295 Scheffel Gerſte, 499 Scheffel Hafer. 

In derſelben Woche ſind aus Oberſchleſien auf der Oder 
hier angekommen: Be 

7 Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten, 14 Schiffe mit Brenn: 

holz, 21 Gänge Bauholz. 8 . 

In derſelben Woche find b reits wieder zwei tolle Hunde hier 
zum Vorſchein gekommen und beide getoͤdtet worden. Nur von 
dem einen if bekannt geworden, daß er andere Hunde und zwar 
drei in der Schweidnißer Vorſtadt gebiſſen hatte. 

In demfelben Zeitraum waren von einer Weibs⸗Perſon nach 
und nach mehrere Kinder unter allerhand Vorſpiegelungen u. 
VBirſprechungen in Häufer gelockt, und dort ihrer Ober: Kleider 
und anderer Sachen beraubt worden. Sie iſt pol zeilich ermits 
telt und mit ihrer Rathgeberin und der Verſchle ßerin der geſtoh⸗ 
lenen Sachen verhaftet worden und hat bereits eingeſtanden 13 
Kinder auf dieſe Weiſe beraubt zu haben. 

Auf dem om 14. d. beendigten dies aͤhrigen Lͤͤtare⸗Markt 
befanden ſich 107 9 Feilhatende, unter ihnen; 47 Haͤndler mit 
baumwollenen Waurın, 34 Bandhaͤndler, 49 Bötticher, 12 
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Eiſen⸗ und Stahlwaarenhaͤndler, 43 Gräupner, 17 Horms 


7 
brechen, 14 4 3 12 — — 24 Con- 
itors und Pfefferkuͤchler, ammmacher, uͤrſchner, 13 
le 105 Lederhaͤndler, 140 Leinewandhändler, 
13 Pußwaarenbändler, 19 Schnittwaarenbändler, 202 Schuh: 
macher, 13 Spitzenhaͤndler, 13 Strumpffabrikanten, 82 Toöp⸗ 
fer, 20 Tiſchler, 25 Tuchhaͤndler, 15 Zwirnhaͤndler. 
Von den Verkaͤufern waren von hier 364, aus andern Städs 
ten Schleſiens 642, aus anderen Monarchie 30, 
8 Königreich Sachſen 17 und aus den öfterreichifchen 
Die verkaͤuflichen Waaren wurden in 385 Buden, in 304 
Schragen, auf 29 Tiſchen, auf 283 Plaͤtzen auf der Erde und 
in 78 Laden in den Haͤuſern feilgebothen. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Mlttwoch den 25. April. en Dem. Adler, 
erfte Solotänzerin vom Königl. Hoftheater zu Berlin wird 
als Gaſt hierin tanzen. Vorher zum erſten Mal wieder⸗ 
holt: Richard's Wanderleben. Luſtſpiel in 4 Aufzuͤ⸗ 
gen nach dem Engliſchen des John Keefe frei bearbeitet. 

Donnerftag den 26ften: Die Felſenmühle von Etalieres. 
Oper in 2 Aufzuͤgen, von Miltitz; Muſik von Reiffiger, 


Zweite Schachparthie 
des Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
15ter Zug der Schwarzen: Bauer von G7 nach G 5. 


16ter Zug der Weissen: Bauer von G 2 nach G 3, 


Anzeige. 
Künftigen Freitag, als den 27. April, Abends um 6 Uhr 
findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cultur 25 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr Prof. Dr. We⸗ 
ber wird Über das Ruſſiſche Handels⸗ und Zoll⸗Syſtem einen 
Vortrag halten und Herr Prof. Dr. Stenzel von der Bedeu⸗ 
tung Preußens im Europaͤiſchen Stacten⸗Oyſtem ſprechen. 
Breslau, den 23. April 1832. 
Der General-Secretair Wendt. 


die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb unſere geliebte Tochter Clara 
an einer Unterleibs Entzündung, in dem Alter von 10 Jahren 
10 Monaten. — Um ſtille nahme bittend, zeigt dies Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an: 

Breslau den 24. April 1832. 

C. A. Trewendt und Familie. 


— .. — 1 V hh— 2 

Die Sing-Akademie versammelt sich Sonnabend 

en 28. April im gewöhnlichen Lokale; die Elementar- 

assen werden Montag, den 30. April, wieder eröffnet. 
osewius, Musikdirektor. 


n G. P. Aderholz Buc- und Mufifhandlung 
ee (Ring 4 "rängelmartt-Gde) iſt zu haben: 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimung 
des Halſes, der Lungen und der Verdauungswerk⸗ 
zeuge leiden. Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe 
Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher 
geheilt werden konnen. Sechſte verbeſſerte Auflage. 8. 
Preis 10 Sgr. 


Verfchleimung iſt jetzt ein allgemein verbreitetes Uebel, woran 
eine e von Personen leidet. Die in dieſer Schriſt gegebe⸗ 
nen Belehrungen und Mittel zur Verhütung und Heilung der 
Wesch ran b are — ſo ro bewiejen, - 1 
reits viele Tauſend Exemplare davon abgeſetzt find, und fo 
hier in einer ſechſten Auflage erſcheint. ges fi 

Erprobte Mittel, 


das Ausgehen der Haare 
zu verhindern, den Haarwuchs zu befördern und zu 
bewirken, daß kahle Stellen des Kopfs ſich wieder mit 
Haaren bedecken; 
fo wie bewährte Vorſchriften, um Warzen, Sommerfproffen, 
Ecberflecke und Muttermäler wegzubringen, Von einem prak⸗ 
tiſchen Arzte. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Mediciniſche Werke, 


beim Antiquar Pulver macher sen. Schubruͤcke Nr. 62. 


Claudii Galeni opera omnia. 8 Vol. 1824. L. 40 Rtlr 

J. 25 Rür. Richter's Wundarzneikunſt. 7 Bde. mit Kupf⸗ 
1804. L. 10% Rtlr. f 6 Rilr. J. Beer, Lehre v. d. Augen. 
krankheiten. 2 Bde., mit Kupf. 1817. L. 10% Rtlr. f. 6 Rtlr. 
Kreyſig, die Krankheiten des Herzens. 4 Bde. mit Kupf. 1817 
L. 8% Rtlr. f. 4 Rilr. Ruſt, theoret. pr.kt. Handb. d. Chirur⸗ 
gie. 3 Bde. (nebſt dem Subſcriptlonsſchein auf die ubrigen). 
1830. L. 12 Rtir. f. 10 Rtlr. v. Mohrenheim, Abhendl. über 
die Entbindungskunſt, großes Kupferwerk in Folio. 1803. L. 
30 Rtlt. f. 10 Rtlr. d. Siebold, Lehrb. d. theoretiſch⸗prakt. 
Entbindungskunde. 2 Bde. 1812. L. 6 Rilr. f. 3 Rtlr. Ma- 
. precis elementaire de Physiologie. 2 Vol. 1817. 
3 Ktlr. Capuron, traité des maladies des enfans. 1820. 
£2 Rur. Jacobi, Samml. f. d. Heilkunde d. Gemuͤthskrank⸗ 
— 2 Bde. 1825. L. 4 Rilr. f. 3 Rilr. v. Seo, Semml. 
eltner und auserlel. chirurg. Beobacht. und Erfahrungen. 3 
Bde. mit Kupf. 1812. L. 12 Nile. f. 4 Rilr. Chirurgiſche 
Handbib iothek, eine Sammlung d. beſten neuen chiturg. Schr f. 
ten des Anslandes. 10 Thle. in 14 Bd r. mit vielen Kupf. 1828. 
L. 24% Rllr. f. 12 Rtir. Spiering's Handbuch der Innern u. 
dußern Heilkunde, 8 Be. mit Kupf. 1802. L. 16% Riir. f. 
5 ür, Bes Lebrbegriff d. Wundarzneikunſt. 7 Bde. 1810. 
„2. 13 ¼ Rtlr. f. 6 Rtir. Boissier de Sauvages Nosologia 
methodica ed. Daniel. 5 Vol. 1797. I. 723 Bür. f. 3 Rtlr 
. VP77—7— ꝛꝛ— —— ꝛ3: L—ęT:] 4ʃũ4Sͤ. 


Beim Antiquar Zehdniker, K jede: 
im blauen Adler, ift zu haben: 1 
1822. complet für 4% Rilr. Strombecks Ergaͤnz. zur Gerichts⸗ 
ordnung. 2 Thle. 1824. für 1% Rtlr. Kluͤbers öffentliches 


in 
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ERLRLTSLLLFLSLIDELEBLEEDRE 


— 


Recht des deutſchen Bundes. 2 Thle. 1831. Lpr. 4, Rllr. g. 
neu 8 ½ Rtlr. Preußens gerichtliches Verfahren ꝛc. v. Laden⸗ 
berg. g. neu für 2 Rtir. Mackeldey 's röm. Recht. 1831. für 
3% Alle, Hoͤpfaer's Commentar ıc. neueſte Aufl. 1818. Lpr. 
6 Relr. g. neu f. 4 Rtlr. Calderons Comödien. 4 Bände, 
Leipz. 1830. 30 Rilr. Velinpap. g. neu für 15 Rtlr. 


LVDLLLLPISBIPPTELEBITEDDIED2 


Wohlfeile Landkarten und 
Plane, 


bei C. A. W. Bohm in Breslau, Schmiedebruͤcke 
Nr. 28, dar großen Stube ſchraͤg uͤber. 
Homannſcher Atlas d. ſchleſiſch. Fuͤnſtenthuum. Schoͤ⸗ 
nes Exemplar. Hlöfrzbd., f. 4%, Rtlr. ee ® 
Atlas d. ganz. Erde. 77 Blatt, f. 3 Rrlr. Homann, Atl. ® 
v. Sachſen. 50 Blatt, f. 2 Rtlr. Schmettau, choro⸗ ® 
graph.⸗topogr. militär Karte v. Meklenburg. f. neu. 25 8 
Blatt, f. 3 Rtlr. D. Kirchenſtaat. 7 Blatt. 1799, f. 
Rtlr. Regicrungsbezirke, Breslau, Reichenbach, 4a 
Oppeln. 1817. Nach landräthl. Bezirk. 20 Blatt, f. 
2 Rtlr. — 228 ftat:ft. hiſtor. Karte v. Sachſen. 4 
Blatt. 1827, f. % Rilr. Müller, Karte v. Mähren. 8 D 
Blatt. f. Leinwd. f. 1 Rtir. Hoſer, Karte d. Rieſenge⸗ 
birg., f. 15 Sgr. Chauchard, Charte d’Italie. 1797. 
4 Bi. f. Leinw. f. 10 Sgr. Ruſſ.⸗tüͤrk. Kri gsſchauplz. 
1807. 4 Bl. f. Leinw. f. 15 Sgr. Schraembl, K. v. 
@ Pol n und Littauen. 4 Bl. f. Leinw. f. 15 Sar. Met: 
burg, Weſtgallizien. 1800, f. 5 Sgr. Sotzmann, 
Großpolen. 1791, f. 5 Sgr. K. v. Neapel. 20 Bl. 
1799, f. 5 Rtlr. Weiland, K. v. Sachſen. 1820. f. 


w 


* 


A 

v. Warſchau. 1820, 

1800. f. 5 Sgr. Colberg, Krölewstwa polskiego, 
uf dumm 0 Sgr. San 

tab. Republik 

0 8 


LERRRLRIS 
SELSLLSSIDSEEOI:d8 


gend v. Paris, 4 Meil, ind. Rund., f. 5 Sgr. eg 
trom d. Zeiten. 1819. L. 5 Rtlr., f. 3%, Rtlr. 3 


SUA SUS neee 
— — — 


Muſik⸗ Anzeige. 
Bei C. G. Foͤrſter, Albrechts⸗ Straße No. 53., erfcheint 
ſo eben und liegt fuͤr die reſpect. Subſcribenten zum Abholen 


bereit: g 
A. Heſſe. Nachtrag zum ſchleſiſchen Choralbuche. 
a 1. Heft. Subſcr. 7, Sgr. 

Obgleich es anfangs nicht im Plan des Herrn 2 
lag, auch die beim Goltes dienſt ſeltener vorkommenden Melo⸗ 
dien in fein Choralbuch aufzunehmen, fo hat er ſich doch ent: 
ſchloſſen, dem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche zu genügen, 
und um daſſelbe ganz 5 zu machen, noch 50 
Melodien nachzuliefern. Dieſe erſcheinen nun in 2 Heften, wo⸗ 
von das 2te in ſpaͤteſtens 14 Tagen ausgegeben werden wird. 


Sessescss 


Bekanntmachung. 
Nachdem der e ohann Ru⸗ 
dolph Friedrich Foͤlkel hierſelbſt durch das Erkenntniß erſter 
Inſtanz de publicato den 27. Maͤrz 1832 für einen Verſchwen⸗ 
der erk art und unter vormundſchaftliche Aufſicht geſtellt worden 
iſt, fo wird dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
damit demſelben ferner kein Credit ertheilt werde. . 
Breslau, den 13. April 1882. D 
Königl. Preuß. Ober⸗Landesgerſcht von Schleſten. 


Falkenhauſen. 


Bekanntmachung. 
Nachdem durch das rechtskräftige Exkenntniß des erſten Se⸗ 
nats des unterzeichneten Oberlandesgerichts de publ. den 8ten 
März d. J. der Sohn des Königl. Geheimen Ober? inanz Raths 
von Prittwitz auf Gröbnig, Namens Wilhelm von 
Prittwitz, für einen Verſchwender erklaͤrt worden, ſo 
wird ſolches hierdurch öffentlich bekannt gemacht, und Jeder⸗ 
mann gewarnt, dem ſelben fernerhin etwas zu leihen, oder ſonſt 
Kontrakte mit ihm abzuſchließen, indem 5 0 5 Anleihen 
und Kontrakte in Ansehung des p bah Prittwitz 
unguͤltig, und unverbindlich find, und darauf keine Klagen ge: 
gruͤndet werden koͤnnen. \ a 
Ratibor, den 6. April 1832. n 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ Gericht 8 e 
uhn. i 


Subhaſtations-Bekannt machung. 


Das auf dein Hinterdom Nr. 16 des Hypotheken⸗Buches, 


neue Nr. 3 belegene Haus, der Wittwe Ihle gehörig, ſoll we⸗ 
gen Inſtandſetzung des ſchadhaften Oder⸗Ufers im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien⸗Werthe 
354 Rtlr. 13 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber 546 Rtlr., und nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 450 REIT, 
7½% Sgr. Dir Birtungstermin ſtebt 
am 31. Julius 1832, Nachmittags 4 Uhr, I 
vor dem Herrn Ober-antes:Gerihtssuff. fer. Hubner im 
Parteienzinuner No. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlüngs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
fordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
rotokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der 0 an 
den Meiftz und Beſt bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 3 
Zugleich werden 1) die Barbara Grünberger, für welche 
ex decreto vom 7. October 1752 eine vormundſchaftliche Cau⸗ 
tion auf Höhe von 33 Rrle. 17 Sgr. 9 Pf. ſchleſiſch, — 2) die 
Breyerſchen Kinder, für welche ebenfalls eine unbeſtimmte vor⸗ 
mundſchaftliche Caution eingetragen ſteht, und deren Aufenthalt 
nicht bekannt iſt, aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen 
und dabei ihre Gerechtſame wahrzunehmen. Bei ihrem Ausblei⸗ 


ben aber wird dennoch mit der Licitation vorgefchritten, und mit 


dem Zuſchlage an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verfahren, auch 

nach gel ichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 

ſaͤmmtl chen eingetragenen, auch der leer 1 ae Forderun⸗ 

en, und zwar ver letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der 

Production der Instrumente bedarf, verfügt werden. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushänge an der Gerichts⸗ 
ftätte eiugeſehen werden. eh a 
Breslau, den 4. April 183%, N 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

a v. Blankenſee. 
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1993 2 A 1 et i o n. 18 2 2 
Es follen am 30, April, Vorm. von 9 uhr, und Nachm. 
von 2 Uhr im Auctionsgelaß No. 49. am Naſchmarkte —7 
dene Effekten, namentlich Zinn, 1 Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke u. Meubles, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. wr 
Breslau den 24. April 1832. N dar 
hr Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
— im Auftrage des Königl. Stadt Gerichts. 


a eon, 
s ſollen am 2 


7 7 
. bſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mitengs von 2 uhr im Auctſonsgelah Nr. 49. am Naſchmarkte 
verſchledene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courent verſteigert 
werden. Breslau, den 20. April 1832. 
Auctions Com miſſ. Mannig, 
Auſtrage des Königl. Stadt⸗Geichts. 
Bekanntmachung 
Den 1. Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr ollen i 
Hoſpftal zu Eilftauſend Jungfrauen verfi chi. dene rn — 
eine ſilberne Uhr, eine Schnur guter Granaten, Kleidungsſtuͤcke, 
Wilde, Betten und hoͤlzernes Hausgeraͤth, gegen ſoforti 
bagre Bezahlung: öffentlich verſteigert werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hier mit einladen. 3 
Breslau, den 30. März 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger 5 und Reſidenz⸗Stadt 
bverordnete: 5 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Naͤthe. 
„ Subhaſtations'⸗ Patent 
Zum freiwilligen, Behufs der Auseinanderſetzung vorge 
nommenen Verkauf der zum Nachlaß des hierſelbſt berſtorbenen 
1 Franz Wehſe gehoͤrenden Grundſtücke, 

naͤmlich: i 

1) des hieſigen Hauſes Nr. 4, gerichtlich auf 1030 Rtlr. 1 Sgr. 
— e Durchſchnitt geccatt; 53 25 
2) 1 5 rtens Nr. 23 hieſeilbſt, gerichtlich auf 72 Rtlr. ges 


5 
3) der Scheuer Nr. g hieſelbſt, auf 55 Rilr. 21 Sgr. gefchätts 
4) = Seren lade Ad Nr. . 
142 Rllr. geſchaͤtzt, 33 A: 
iſt ein einziger Bietungstermin auf den 18. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, an der Gerichtsſtaͤtte hierſelbſt angeſetzt, zu 
welchem Kaufluſtige hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Texe in unſcrer Regiſtrarur eingeſchen werden 
kann. Landeck, den 6. ieee | 0 
ericht von Landeck⸗Wilhelmsthal. 
Studt. 
a 


im 


Das Königliche Stadt: 


i ee ee 

Der Beſitzer von der Brettmüble in Ellguth⸗Proskau beab⸗ 
ichtiget: neben feinem Brettſchneibegange, noch einen ober⸗ 
chlaͤgigen Mablgang.ammnligen. In Folge ber d. F. 6, und 7. 
des Geſetzes vom 28ſlen Ockober 1810 bringe ich jene Inken⸗ 
tion zur öffentlichen Kenntniß. Wena binnen der präclufiven 
Friſt von 8 Wochen a dato feine begründelen Widerſpruͤche ben 
mir eingehen ſollten, ſo wird die Erlaubniß zu jener Anlage 
bei der hoͤhern Behoͤrde nachgeſucht werden. 

Oppeln den 18. 205 1832. ; 

1 Koͤniglicher Kreis⸗Landrath. 
19 e. von Marſchall. 
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Ein ſchoͤnes Exemplar der geſammten heiligen Schrift in 


G50 oͤfiſcher Sprache mit Anmerdungen ace | 


9 1743), fo wie ein Neues Teſtament in 
Eon ie na, (Cambrid . 
mmi N ilen! : 18 
E = n ces Barth und Comp. in Breslau, 


tung einer Brandtwein⸗ 
nner ei. 


822 0 N 0 N A . 
Die in det hieſigen Vorſtapt belegene, am 30. Juli d. J. 
25 tlos Im bee Bien liche Brandtweinbrennerei ſoll, hoͤhern 
immungen gemäß, meiſlbietend entweder verkauft, oder 

drei oder ſechs Jahre verpachtet werden. 

Der desfallſige Lieitations⸗ Termin wird am 18ten Mai 
d. J Vormittags von 10 Uhr ab in unſerm Geſchaͤſtszimmer 
3 Indem wir Kauf⸗ oder Pachtluſtige hierzu 
einladen, bemerken wir vorläufig, daß bei dem Verkauf ein 
AN, e d o bei der Verpachtung dagegen die 


aufs: 


Verkauf oder Verpach 


N ein Jahr gebotenen Pacht, im Termin als Kau⸗ 
on & erlegen iſt. Die Übrigen Bedingungen liegen bei uns 
zur Einſicht vor. 
Strehlen, den 16. April 1832. 
Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


„Bekanntmachung. 2 

Wir beeilen uns hiermit, dem reſp. Landwirthſchaftlichen 
ae die Nachricht mitzutheilen, daß die Hagel⸗Aſſecuranz⸗ 
ſellſchaft in Berlin aufs neue retablirt, und wir bereits vonfot 
authoriſirt find, Virſicherungen gegen Hagelſchaden für Die: 
elbe wieder annehmen zu Dürfen; die diesfaͤlligen gedruckten An⸗ 
meldungs Bogen, jo wie die hierzu gehörigen Saatregiſter, find 
in unſerm Comptoir (Antonjen⸗Straße No. 10.) A 2 Sgr. für 
ein doppeltes Exemplar zu haben, allwo auch die diesjährigen 

Praͤmienſaͤtze einzu ehen ſind. f 
„Breslau den 25. April 1832. f 
Die Agentur der neuen Berliner 


Hagel ⸗A eekran Geſell d t. 
2 Lipman Afper und N 


PF 


® 
. Etablissement- Anzeige, 8 
Da wir auf hiesigem Platz ein 

Commissions - 3 
und Speditions- Geschäft # 
errichtet haben; so beehren wir uns hierdurch, % 

dies zur allgemeinen Kenntniss zu bringen. Zu- 
gleich erlauben wir uns, die Versicherung hinzu- 5 

zufügen, dass wir die uns zu Theil werdenden 
lic ätzbaren Aufträge stets mit der grösstenPünkt- 5 
Wir bitten la hren, uns zur Pflicht 2 » 

Nee sanach uns mit gütigen Befehlen 
Oppeln, den 18. April 1832. 
Fri Schwarz u. Comp. 

N π⏑π 


riedr. 
EIER EEE ww 
Neuer ſchoͤner Caroliner Reis. 


Eine Parthie neuen ſehr großkörni : } 
verkaufe 10 bei 6 B das ® 5 3% a 5 Caroliner Reis, 
n A. Hertel, am Theater. 


e nn Zu verkaufen: 
Ae c enn tnhg Eine Herrschaft 

ohnweit Nimptsch, welche alle Regalien ohne Ausnahme 
hat, und nur wegen Altersschwäche des Besitzers veräus- 
sert werden soll. 

2. Eine grolse Herrschaft 

in der Nähe von Frankenstein, bestehend aus 2600 Mor- 
gen Waizenboden, 2500 Morgen Forst, circa 400 Mor- 
sen Wiesen, 2500 feine Schaafe, 150 Kühe. 

1 3. Eine Herrschaft 

im Namslauer Kreise, bestehend aus2000 Morgen Acker- 
land, 2300 Morgen Forst, 400 Morgen Wiesen, 2200 
Schaafe, 100 Kühe. 


4. Eine Herrschaft 

einige Meilen von Hirschberg, bestehend aus 3800 Mor- 

en reinem Waizenboden. 8000 Morgen Forst, 950 M. 
Fes 3700 feine Schaafe, 200 Kühe, 90 Pferde, circa 
6000 Rtir. baare Gefälle, und sind die Wohn- und 
Wirthschafts-Gebäude bei allen diesen Herr- 
schaften im brauchbarsten Stande, so wie das 
lebende und todte Inventarium. 

Sämmtliche Herrschaften haben wir den Auftrag, 
zum billigen Verkauf auszubieten, und können im Vor- 
aus versichern: dals wir im Stande sind, für die Herren 
Käufer unter den vortheilhaftesten Zahlungs-Bedingun- 
gen Abschlüsse zu bewirken. 

Karten, Vermessungs- Register, landschaftliche 
Taxen etc., liegen in unserer Geschäfts- Kanzlei 
zur Durchsicht bereit. 

Breslau, den 24. April 1832. - 

Anfrage- und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause. 
N. 8. Auch haben wir mehrere einträgliche Güter von 30 
bis 90000 Rilr. in der Nähe von Breslau im Auf: 
trage, recht wohlfeil zu verkaufen, und mehrere zu 
verpachten. Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 
Bekanntmachung. 

Waͤhrend der Cholera⸗Krankheitsdauer zu Breslau habe ich 
meine Perſonen⸗Gelegenheit nicht dahin abg ſchickt, und mir in 
Kauen ed da daß mehrere vom geehrten Publikum der 
Meinung ſind, daß ich gaͤnzlich von dem Geſchaͤft abſtehe, wel⸗ 
ches nicht der Fall iſt. Die Gelegenheit geht ſofort Montags von 
hier nach Breslau ab, kommt Mittwochs von dort hieher zuruck. 
Die Perſon bezahlt von jetzt an nur 20 Sgr.; 5 Sgr. weniger 
als in früherer Zeit. 

Frankenſtein, den 23. April 1832. 


1 


Rieger. 


Auction 
Montag als den 30. April, werde ich auf der Herren Straße 
No. 4. wegen Veränderung des Wohnorts dis Herrn Profeſſor 
Scheibel, früh von 9 bis 12 Uhr, Nachmittag von 2 bis 6 Uhr 
Porzelain, Glaͤſer, Kupfer Meſſing und Eiſenwerk, 
Ameublement, einige Kuͤpferſtiche und Hausrat), gegen 
balkige ane b 1885 
au, den 24. I 
x 25 & Pieré, conceſſ. Aucf.⸗Commiſſ. 


Ein Mann von 32 Jahren, Sala aus dem Koͤnigreiche 
Sachſen, welcher ſeit 10 Jahren Rußland bewohnt, und ſich bis 
jetzt noch dem Unterricht fürſtlicher Zöglinge widmet, wünſcht 
ſich in einer der Provinzen Deutſchlands durch gründlichen theo⸗ 
retiſch⸗praktiſchen Unterricht in der deutſchen, franzoͤſiſchen, ruſ⸗ 
ſiſchen und italieniſchen Sprache, oder auch in andern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtaͤnden, namentlich der Geſchichte, der Geo: 
graphie und den Anfangsgründen der Mathematik, einer oder 
mehreren Familien nuͤtzlich zu machen. Er kann die beſten Zeug: 
a 1 und über feine Verhaͤltniſſe die genuͤgendſte Aus 
unft geben. 
a, ge in Breslau bei H. A. Kiepert, am Ringe 


Ein guter ausgeſpielter Flügel wird fuͤr 70 Rthlr. zum 
Kauf nachgewieſen, Reuſche Sn No. 37. im Comptoir. 
3 FP 
7 Lein⸗Saamen⸗Offerte. 

Gut gepflegten ſehr ſchoͤnen Pernauer, ſo wie neuen 
Rigaer, Windauer, Liebauer und Memler Kron⸗Saͤe⸗ 3 
Lein Saat, verkaufen zu billigen Preiſen. 

Breslau im April 1832. ? 

Ph. Behm und Fiddechow, 5 
Carls⸗Straße Nr. 45. > 
N EEE RER TEE ER EEE ERETERT 


Die Stelle eines Colporteur oder Schriftenträger 
iſt noch unbeſetzt, und kann der ſich angemeldete Un⸗ 
genannte oder eine andere hierzu qualificirende Perſon 
noch antreten. 


Die Speditions- u Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 


SDG sere eres 
Ei.inen friſchen Transport von der anerkannten guten 2 
® rundgedrehten Strifbaummwolle, in jeder Nummer von 4 ©, 
bis 12fach, empfing und empfiehlt die Strumpf⸗ und & 
& Stridgarn: Fabrik von h E S 

Nicolaus Hartzig aus Berlin, % 
Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 3, in drei Eichen. & 
S DSi eee 


Von feinen alten Varinas Rollen fein geſchnittener Cnaſter 
p. T 25 Sgr. u. 1 Rilr. Varinas⸗ u. Ambalima⸗Cnaſter⸗ 
Melange p. 7 20 Sgr. Varinas⸗Cnaſter⸗Melange p. @ 
16 Sgr. Berliner Varinas⸗Cnaſter⸗Melange p. Y 12 Sgr. 
Berliner C rotten⸗Schnupftabak p. Z 4, 6, u. 8 Sgr. bei 
G. B. Jaͤkel. 


Der Tiſchlermeiſter Mroſe, Graben Nr. 18, 
empfiehlt Bretter und Dielen von Birken, Linden, Ahorn, Birn⸗ 
baum, Kiefern, Eichen und anderem Holze, 2 und 3“ kieferne 
Dielen, 8 und 9 Ellen lang, kieferne und eichene Kreuzhölzer, 
eichene Gipsſaͤulen in verſchiedener Stärke und Länge, einfache 
und Doppel: Latten zu möglichft billigen Preiſen. 


Auch ſind bel ihm mehrere 8 Stühle von eichenem 
Da die ſich für Gärten und Gaſtzimmer eignen, billig zu 
baben. 


Sede 


Pe von icht am wis DIE bee 
von jetzt an w m die Ba alt vor 
lauer Thore, ohnweit des Militär: Kiechhofes eum > 
den Bade: Zeit eröffnet ift, wird einem bochverehrten Puntikum 
hierdurch ergebenft angezeigt, und bei Verſicherung reinlicher 
und prompter Bedienung um guͤtigen Beſuch gebeten. 
5 G. W. Jaͤkel. 
l Tad e Anzeige 
Eine neue Sendung achten Amerikaniſchen Rollen⸗Portorico 
von gelber Farbe, empfing und er 5 ber 2 u. 10 Sgr. 
2 — Biſchoßs⸗ Straße Nr. 2. 
Friſche Flickheeringe 
find mit letzter Poſt noch a —— in der Hands 
lung — F. A. Hertel. 

Ein weißer, auf dem Rücken geſprengter Huͤhnerhund, mit 
8 E > ee 5 fh = 
. l, „verlaufen. x fol i 
im Pokoi⸗Hof abgiebt, erhält eine Brlopnung. 3 
Zu vermiethen und Michaeli zu n Parade: . 
eine Wohnung im erſten Stoch, ee ne > 
platz Seite, bald oder zu Johanni zu vermiethen; auch iſt uͤber 
den Wollmarkt, zur Wolle einzulegen, ein Gewölbe und ein Kel⸗ 
ler zu haben; desgleichen zwei Stuben nebſt Keller, zu Johanni 

im zweiten Stock. 8 


Zu vermiethen und Termin Johanni zu beziehen, iſt das 
Uhrmacher⸗Gewoͤlbe nebſt Wohnung, Albrechts ⸗ Straße 
No. 58. im Zobtenberge, das Naͤhere zu erfragen beim Wirth 
eine Stiege hoch. 


An der Promenade, nahe dem Ohlauer Thor, iſt der erſte 
Stock, beſtehend in vier Stuben, einigen Kabinets, lichter 
Kuͤche, einem großen verſchloßenen Entree nebſt Wagenplatz, 
und einem dazu gehörigen kleinen Antheil des daſelbſt befindlichen 
Gartens, zu Michaeli oder auch ſchon zu Johanni c. a. zu ver⸗ 
miethen. Naͤheres am Ringe Nr. 21. eine Treppe hoch. 


Taſchen⸗Straße Nr. 14. iſt der erſte Stock, beſtehend aus 
2 Stuben nebſt Zubehör, für ſtille Miether, auf Johanni zu 
beziehen. Das Naͤhere daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

In den 2 gold. Löwen Hr. Kaufm., Stache, Hr. Kaufm. 
Benjamin, beide aus Brieg. — Im gold. Schwerdt: br. 
Handlungs⸗Kommis Riedel, aus Prag. — In der goldnen 
Gans: Hr. Kıufm. Natorp, aus Krakau. — Hr. Privatmann 
Slupski, aus Czerwonogrod. — Hr. Domainen: Intendant Klip⸗ 
pendorf, aus Gneſen. — Pr Lehrer Loͤbenthal, aus Liſſa. — 
In der gold Krone: Hr. Kaufm. Schmiedel, aus Char let⸗ 
tenbeunn. — Im blauen Hirſch: Fe. Stadt ichter Schneider, 
aus Landsberg — Im Rautenkranz: Or Medizinalı Aſſeſſor 
Borrmana, aus i:gnig. — Im weißen Adler: Hr. Dottor 
Medizind Bann ett, aus Königspürre. — Im rothen Pirſch! 
Hr. Superintend.nt Seeliger, aus Prieborn. — Im weißen 
Storch: Hr. Kaufm. Hahn, aus Feſte berg. 

In privat» Logis: Ohlauerſtraße No. 58. Hr. b. Pann⸗ 
witz, aus Glogau. — Am Ringe No. 8. Hr. Kaufm Grünbaum, 
aus Krakau. — Re. ſcheſtraße No. 60. Hr. Kaufm. Heller, aus 
Reich enbach. u Meſſergaſſe No. 20. He. Regierungs- Sekretair 
eg aus Liegniz. — Domſtraße No 16. Fräulein v. Walke ws ka, 
aus Saule. 


